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verleumdet wird. 


Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 90. 


258. 


Freitag den 3. November 


1843. 


Heute wird Nr. 87 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Eh 


ch leſiſche © 


hronik. N 
ronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Wunſch einer beſſeren Communal⸗Ordnung. 


2) Hat Neukirch den erſten evangeliſchen Prediger Schleſiens zur Zeit der Reformation gehabt? 3) Corteſpondenz aus Goldberg, Guhrau, Groß⸗Glogau, von der Oder, 


Bitte 


um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hiefigen 
Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, 
die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen Geld⸗ 
Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den 
Winter zu verſorgen, haben wir die jährliche gewöhn⸗ 
liche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch 
die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter wiederum 
veranlaßt. 

Indem wir ſolches hierdurch anzeigen, erſuchen wir 
alle hieſigen wohlgeſinnten Einwohner ergebenſt und an⸗ 
gelegentlichſt: 

durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen 

mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend 

und menſchenfreundlich beizutragen. 5 

Breslau, den 14. Oktober 1843. 


Die Armen⸗ Direktion. 


Inland. 


Berlin, 31. Oktober. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Medizinalrath 
Dr. Sachſe, Leibarzt Ihrer Königlichen Hoheit der 
Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, den Ro⸗ 


then Adlerorden 2ter Klaſſe zu verleihen. 


Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgende Berichtigung: 
„An Deffentlichkeit längſt gewöhnt, befolge ich den Grund⸗ 
ſatz, nicht zu antworten, wenn meines Namens in lite⸗ 
rariſcher obor polſtiſcher Beziehung auf eine mir mißfäl⸗ 
lige Art erwähnt iſt. Ich gehe aber gern von der Ge⸗ 
wohnheit des Schweigens ab, wenn, bei der Nennung 
meines Namens, ein vieljähriger und mir theurer Freund 
Die Mannheimer Abend⸗Zei⸗ 


tung vom 25. Okt. (Nr. 250) meldet aus Berlin: 
„„Seit längerer Zelt war bei uns berelts das Gerücht 
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verbreitet, daß Arago den Orden pour le mé- 
rite zurückgeſchickt habe. Das Gerücht iſt wahr. 
Arago hat an Alexander von Humboldt geſchrieben, 
daß er ihn nicht annehme.““ Von einem fo 
albernen und unwahren Gerücht habe ich nie gehört. 
Seine Majeſtät der König ernannten, bei der erſten 
Stiftung der Friedensklaſſe des Ordens pour 
te mérite, gleichzeitig in Paris: Arag o, perpe⸗ 
tuitlichen Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften 
und Direktor der Sternwarte, den Helleniſten Le⸗ 
tronne, Generaldirektor der Archive des Königreichs, 
Chateaubriand, Daguerre, Horace Vernet 
und Gay⸗Luſſac. Von allen dieſen Männern hat 
Herr Arago zuerſt (bereits am 8. Juni 1842) in einem 
Briefe an mich, den Kanzler eines neuen Inſtituts für 
Wiſſenſchaft und Kunſt, auf die freundlichſte Weife für 
die Allerhöchſte Verleihung des Ordens gedankt. — 
A. v. Humboldt.“ 


Berlin, 31. Oktober. Durch die Börſennach⸗ 
uchten der Oſtſee erfährt man, daß eine Poſtkonventlon, 
ähnlich der mit Rußland, auch bereits mit Schweden 
abgeſchloſſen fei, welche Nachricht wir auch als gegrün⸗ 
dete verbürgen können. Es iſt erfreulich, daß die frem⸗ 
ben Nationen immer mehr die Nüglichkeit der Verkehrs⸗ 
Ekleichterung einſehen lernen, und nur zu bedauern, daß 
dle dazu nöthigen Einrichtungen im deutſchen Vaterlande 
gerade am längſten dauern. — Die jüngſte Nummer 
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der hier erſcheinenden Kameraliſtiſchen Zeitung bringt 
uns einen gediegenen Aufſatz über die Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen, worin auf die Schwie⸗ 
rigkeit bei der Ausführung und auf deren Nachtheile 
aufmer kſam gemacht wird. — Ein in dem neueſten 
Heft der hier bei Veit u. Comp. erſchienenen Juden⸗ 
fragen enthaltener Aufſatz über die künftige Stellung 
der Juden in Preußen, deſſen Verfaſſer Dr. Stern iſt, 
dürfte in diefer Bezithung als eine der beſten Darle⸗ 
gungen anzuſehen ſein, welche über dieſen Gegenſtand 
in neueſter Zeit veröffentlicht worden ſind. In klarer 
und gediegener Sprache werden darin Vorſchläge ge⸗ 
macht, welche die größte Beherzigung verdienen, und 
wie man vernimmt, bei unſern Behörden auch bereits 
finden. — Der Großherzoglich Luxemburgiſche Ober⸗ 
rabbiner, Dr. Hirſch, befindet ſich ſeit einigen Tagen 
in Berlin. Derſelbe hat ſowohl durch ſein Werk über 
Religionsphiloſophie, als durch die Schrift gegen Bruno 
Bauer feinen literärlſchen Ruf feſtgeſtellt, und ift zu 
den beſten jüdiſchen Kanzelrednern zu zählen. — Auf 
dem hier jetzt ſtattfindenden Jahrmarkte drängt ſich ein 
zahlreiches Publikum um eine Bude, über welcher in 
franzöſiſcher und deutſcher Sprache mit großen Lettern 
zu leſen iſt: „Gegenſtände der Geduld aus dem Kunſt⸗ 
fleiße der verurtheilten Verbrecher in Frankreich.“ Nä⸗ 
hert man ſich dieſer Bude, ſo erblickt man darin Mu⸗ 
ſcheln, verzierte Federn und viele Bijouterie. Sachen, die 
in der That ſehr billig verkauft werden. Jeder damit 
beſchäftigte Verbrecher ſoll nur 1 Sgr. Tagelohn erhal⸗ 
ten. — Vor einigen Tagen hat im Schauſpielhauſe 
eln junger hoffnungsvoller Celloſpieler Herr di Dio de⸗ 
bütirt, deſſen ich hier aus einem doppelten Grunde er⸗ 
wähne; einmal weil er ein geborener Breslauer iſt, und 
dann, weil er auf einer mehrjährigen Reſſe, zu welcher 
er durch Königl. Munificenz die Mittel erhalten hat, 
zuerſt feine Vaterſtadt beſuchen und ſich dort hören laſ⸗ 
fen will, 


Mehrere aufgeklärte hieſige Juden, die durchdrungen 
ſind von der Ueberzeugung, daß es nothwendig ſei, end⸗ 
lich einmal Satzungen, Formen und Gebräuche aufzu⸗ 
geben, die nichts als leere, todte Aeußerlichkeiten ſind, 
und zu dem vernünftigen Bewußtſein der Gegenwart 
auch nicht die geringſte Beziehung mehr haben, ſind ent⸗ 
ſchloſſen, demnächſt zu einem Reformverein zuſammen 
zu treten, und vielleicht werden ſie ſich demjenigen an⸗ 
ſchließen, der ſich zu Frankfurt a. M. gebildet hat. Die 
von dieſem aufgeſtellten Grundſatze, beſonders die Ver⸗ 
werfung des Talmud und alles deſſen, was ſich an den⸗ 
ſelben knüpft, anerkennen auch ſie als die allein richti⸗ 
gen und ſittlich nothwendigen, da fie endlich dazu füh⸗ 
ren werden, die ſchon längſt ganz bedeutungsloſen, auf 
die partikulairſten Verhältniſſe berechneten Gebräuche und 
Satzungen bei Seite zu werfen, und dem vernünftigen 
Geiſte der Gegenwart fein Recht widerfahren zu laſſen. 


— Es muß dankbar anerkannt werden, daß Se. Mai. 
der König den Krankenhäuſern eine fo große Sorgfalt 
widmet und dleſelben genau überwachen läßt. Ein Be⸗ 
amter, der von ſeiner Beſtimmung nichts erfährt, er⸗ 
hält jetzt öfters unerwartet den Auftrag, ſich zu einer 
beſtimmten Zeit bei einem Präſidenten zu melden, der 
ihn nun erſt mit ſeiner Beſtimmung bekannt macht und 
in ein Krankenhaus führt, wo ſogleich die ſorgfältigſte 
Reviſion aller dahin bezüglichen Dinge ſtattfindet. Der 
Befund muß gleich darauf vom Kommiſſarius ſchriftlich 
eingereicht werden und dleſer Bericht wird dann unmit⸗ 
telbar Sr. Majeſtät vorgelegt. So hat in einem kur⸗ 
zen Zwiſchenraume einer unſerer tüchtigſten Hoſpital⸗ 
Aerzte, der G. R. Dr. Wolff, zwei ſtädtiſche Kranken⸗ 
häuſer (Potsdam und Frankfurt a. d. O.,) auf unmit⸗ 
telbaren Befehl mit einem ſolchen Revlſions⸗Beſuche 
überraſcht. Daß dieſes von den beſten Folgen für die 
gute Inſtandhaltung ſolcher Inſtitute ſein muß, leuchtet 
ein. 4 (Aach. 3.) 


Potsdam, 31. Oktbr. Die Bevölkerung des hie⸗ 
ſigen Wildgartens iſt in dieſen Tagen durch einen neuen 
Zuwachs von 82 Stück vermehrt worden. Auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs hat nämlich auch in dieſem 
Jahre, wie im verwichenen, ein Einfang von Edelwild⸗ 
prett auf dem Groß⸗Schönebecker Revier ſtattgefunden, 
der wiederum unter der Leitung des Oberforſtmeiſters 
v. Pachelbl, zwar unter erſchwerenden Umſtänden, aber 
eben ſo raſch als glücklich ausgeführt wurde. Se. Maj. 
der König, JJ. KK. HH. der Prinz von Preußen, 
Pelnz Carl von Preußen und Prinz Frledrich der Nie⸗ 
derlande wohnten am 27., welcher Tag eine Ausbeute 
von 37 Stück ergab, dem Akte des Einfangens mit dem 
regſten Intereſſe bei, nachdem Allerhöchſt⸗ und Höchſt⸗ 
diefelben die dazu getroffenen Vorbereitungen mit ſicht⸗ 
lichem Wohlgefallen in Augenſchein genommen hatten. 
Nach glücklich vollendetem Fang hatten Se. Majeftät 
in dem an Ort und Stelle eigends dazu erbauten, mit 
vlelen prächtigen Geweihen und andern Emblemen des 
edlen Waidwerkes verzierten, Pavillon ein jagdliches 
Mahl herzurichten befohlen, zu welchem Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben die mitwirkenden Forſtbeamten zuzuziehen geruhten. 
Das herrlichſte Wetter, die maleriſche herbſtliche Beleuch⸗ 
tung des ſchönen Waldes, die Fanfaren der Waldhörner 
und fröhlich ertönende Jagdlieder, vor Allem aber das 
Wohlgefallen, welches ihr König dem waldmännſſchen 
Werke zu Theil werden ließ, erhob die Jägerherzen in 
einem Maße, welches ſich nur aus dem feurigen Lebe⸗ 
hoch, das Allerhöchſtdemſelben der ferne Wald noch nach⸗ 
hallte, erkennen ließ. Schöner aber noch, als der Akt 
ihrer Gefangennehmung, war der der Wlederbefteiung 
der edlen Thiere im hleſigen Wildparke, welchem Ic. 
MM. der König und die Königin, ſo wie JJ. KK. 
HH. die Prinzen, am heutigen Tage und am 28. d. 
ebenfalls, beizuwohnen geruhten. Die Gefangenen wa⸗ 
ren ſämmtlich wohlbehalten hier eingetroffen, und erfreu⸗ 
ten ſich der neuen Freiheit mit ſichtlichem Behagen. 
Unfer Thlergarten zählt demnach jetzt eine Bevölkerung 
von 200 und einigen über 40 Stück. (Spen. 3.) 

Aus Köln vernimmt man, daß dort in Folge der 
Spekulationen in Oel ſtarke Befürchtungen für einige 
Betheiligte herrſchen. Es ſind nämlich von Sachſen 
aus Verträge auf Lieferung von 40,000 Ohm Oel zum 
1, Noodr, abgeſchloſſen worden, und es findet ſich jehle 


daß nur 20,000 am Platz vorhanden find. Ungeachtet 


nun von allen Seiten aufgekauft und der Preis des 


Oels dadurch von 28 Thlrn. auf 36 hinaufgetrieben 
worden iſt, wird doch die nöthige Quantſtät nicht her⸗ 
belgeſchafft werden können und dadurch jedenfalls bedeu⸗ 
tender Verluſt für Köln entſtehen. Dies hat denn auch 
zu eindringlichen Warnungen in öffentlichen Blättern 
vor den Schwindeleien veranlaßt, die namentlich im 
Oelhandel gang und gäbe ſind. — In der Geſchichte 
unſerer Preſſe bildet der jetzt bevorſtehende Redaktlons⸗ 
wechſel der Elberfelder Zeitung ein nicht unwich⸗ 
tiges Moment. Dies Blatt war nämlich ſchon vor 
längeren Jahren, ehe die Regeneration der preußlſchen 
Preſſe eintrat, als dasjenige bezeichnet, welches im ſtreng 
gouvernementalen Tone ſich bisweilen aussprach, auch 
zuerſt Mittheilungen aus Berlin in dieſem inne brachte, 
weshalb es bei der liberalen Partei ſtets übel ange⸗ 
ſchrieben war. Nach Entſtehen der „Rheiniſchen Zei⸗ 
tung“ und bis jetzt fuhr daſſelbe in dieſer Richtung nur 
mit Aufwendung geringer materieller Mittel fort, und 
wurde namentlich von der ſtreng proteſtantiſchen Partei 
im Bergiſchen und Weſtphalen gehalten. Indeſſen blie⸗ 
ben ihm in letzterer Zeit viele ſeiner Leſer nicht treu, 
und namentlich machten ihm Angriffe auf den letzten 
rheiniſchen Landtag, der auch im Bergiſchen von der 
großen Majorität ſehr hoch gehalten wird, viele Feinde. 
Dazu trat die Concurrenz der „Barmer Zeitung,“ die 
zwar noch weniger materielle Mittel und eigene Artikel 
hat, deſto fleißiger aber die liberalſten Artikel compflirt, 
die ſich in andern deutſchen Blättern befinden. So ſank 
die Abonnentenzahl der Elberfelder Zeitung (gleichwie in 
neueſter Zeit die der Rhein- und Mofel- Zeitung) zuſe⸗ 
hends, und die Verleger derſelben kündigten daher dem 
bisherigen Redakteur, Dr. M. Runkel, der ſein befolg⸗ 
tes Syſtem nicht ändern wollte, zum 1. Januar 1844. 
Daß derſelbe alsdann abgeht, und die „Elberfelder Zei⸗ 
tung“ ihre Tendenz ändert, ſteht feſt. Was dagegen 
von Begründung einer „Niederrheiniſchen Zeitung“ un: 
ter Runkel's Leitung berichtet wird, darüber iſt vor der 
Hand noch gar nichts entſchleden. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Deut ſchlan d. 


München, 23. Okt. Der „Augsburger Poſt⸗ 
zeitung“ wird in Bezug auf die neu zu gründende 
Zeitung des Prof. Dr. Moy (der „Correſpondent von 
München“) geſchrleben: Ich theile Ihnen nachfolgend 
die Stellen mit, welche ſich auf die Tendenz der neu 
zu gründenden Zeitung beziehen. „Der Landtags⸗Ab⸗ 
ſchied vom Jahre 1843 begründet einen neuen höchſt 
wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte Bayerns. Der 
ſeit 25 Jahren faſt alle deutſche Staaten mit immer 
ſteigender Lebhaftigkeit durchziehende Kampf zwiſchen Ne: 
gierung und Ständen iſt bei uns zu einem Abſchluſſe 
gediehen, der ein ruhiges, einträchtiges Vorſchreiten auf 
der Bahn geiſtiger und materieller Entwickelnng ver⸗ 
heißt und einen heitern Ausblick in die Zukunft geftattet. 
Jetzt oder nie iſt es Zeit, daß diejenigen, welche mit 
König und Volk es wahrhaft wohl meinen, ihre Stim⸗ 
me erheben, um wo möglich zu verhindern, daß die 
Leidenſchaſten ſich wieder des Feldes bemächtigen und 
die Früchte des gewonnenen Friedens verderben; um 
vielmehr zu bewirken, daß dieſe Früchte dem gemeinſa⸗ 
men deutſchen Vaterlande zu Gute kommen und zum 
Frommen auch unſerer deutſchen Bundesſtaaten gerei⸗ 
chen. Zu dieſem Zwecke haben wir ein Organ ſchaffen 
wollen mittelſt einer Zeitung, die wir unter dem Titel: 
„der Münchner Correſpondent“, vom I. Januar 
1844 an herauszugeben gedenken. Auf dem Stand⸗ 
punkte, den wir eben bezeichnet, verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß nicht der einfeitige Vortheil irgend eines Theis 
les der bürgerlichen Geſellſchaft, irgend eines Standes 
und Bekenntniſſes unſere Feder leiten wird, ſondern nur 
die Gerechtigkeit und Liebe gegen Alle. Wir haben 
zwar allerdings unſern Glauben, unſer eigenes Bekennt⸗ 
niß; wie könnten wir ſonſt zu irgend Etwas Liebe tra⸗ 
gen? Wir ſind vom Grunde des Herzens katholiſch! 
Aber eben deßwegen hat alle Menſchenlehre und alles 
Menſchenwerk für uns nur mittelbare, relative Bedeu: 
tung und Geltung. Wir folgen in letzter Inſtanz hier dem 
in der Kirche ſich ausſprechenden göttlichen Worte. Dieſes 
lehrt uns die Beförderung achten, kämpfen ohne Haß, ſter⸗ 
ben aus Liebe; und wir wollen ihm folgen, ſo wahr uns 
Gott helfe! Das koſtbare Friedensinſtrument unſeres 
jüngſten Landtagsabſchiedes iſt die Frucht der lebhaft ge⸗ 
fühlten Nothwendigkeit des Zuſammenhaltens, wovon 
Regierung und Unterthanen, Adel und Gemeinden, ka⸗ 
tholiſche und proteſtantiſche Stände ergriffen wurden, 
und vor welcher alle Einflüſterungen des Parteihaſſes, 
alle unbegründeten Beſchwerden zuletzt verſtummen muß⸗ 
ten. Wohlan! Von demſelben Gefühle ſind auch wir 
durchdrungen, und wir wollen das Werk der Eintracht 
fortfegen. Es ift überall Wahrhelt und Irrthum, Edel⸗ 
muth und Selbſtſucht gemiſcht in des Menſchen Bruſt, 
und leicht läßt man ſich verleiten, nur auf das Schlechte 
zu fahnden, ohne auf das Gute zu achten. Wir wol⸗ 
len es umgekehrt machen. 


Das Gute wollen wir über⸗ 
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lichen Hochmüths; unſer Wiſſen iſt Stückwerk; unwan⸗ 
delbar feſt ſteht nur, was Gott durch den Mund feiner 
einigen ewigen Kirche verkündet. 
wir als wandelbar und nach Zeit und Umſtänden ver⸗ 
änderlich; behalten es deshalb ſtets der freien Erwägung 
und offenen Beſprechung bevor: nur wo die beſten 
Gründe, da wollen wir einſtehen. Darum ſollen alle 
politiſchen Anſichten bei uns ein bereſtwilliges Gehör 
finden, bis wir nach Recht und Gerechtigkeit ein unpar⸗ 
teiiſches Urtheil gewonnen. Dieſes wollen wir dann mit 
der Feſtigkeit, die aufrichtigen Männern geziemt, auch 
verfechten. Unſer Blatt ſoll demnach nicht auftreten als 
der Wortführer irgend elner Macht oder Reichthum etwa 
ſich ſtützenden Mehrheit, ſondern im Dienſte und zum 
Frommen aller Wohlgeſinnten im ganzen Volke.“ 
München, 27. Oktober. Wir ſind ermächtigt die 
in Nr. 290 des Schwäblſchen Merkurs über die Sen: 
dung des Herrn Fürſten von Oettingen-Waller⸗ 
ſtein enthaltenen (und auch in unſere Zeitung überge⸗ 
gangenen) Angaben als auf ganz unbegründeten Vor⸗ 
ausſetzungen beruhend zu erklären. (A. 3.) 
Hannover, 22. Oktbr. Es tauchte in dieſen Ta⸗ 
gen hier wieder ein Gerücht auf, deſſen Beſtätigung nur 
die lebhafteſte Freude im Lande verbreiten könnte. Man 
bezeichnete nämlich als nahe bevorſtehend die Amneſtie 
aller Derer, welche die rechtlichen Folgen ihren Theil⸗ 
nahme an den Göttingenſchen Unruhen verbüßen oder 
ſich denſelben durch die Flucht entzogen haben. Unter 
den Letzteren würden ſich die nach Frankreich geflüchte⸗ 
ten Doctoren der Rechte, v. Rauſchenplatt (zur Zeit als 
Dr. legens und Bibliothekar bei einem gelehrten In⸗ 
ſtitute in Straßburg angeſtellt) und Schuſter (gegen⸗ 
wärtig Dr. med. und praktiſcher Arzt in Paris) befin⸗ 
den. (Hamb. C.) 
Kiel, 21. Okt. Die Succeſſion in Dänemark 
beruht auf den ſehr klaren Beſtimmungen des Königs: 
Geſetzes vom 14. Nov. 1665. Nach demſelben haben 
nur die Nachkommen Frledrich's III., des erſten Erb⸗ 
königs, Eibrechte: zunächſt die männlichen Linien, mit 
deren Ausſterben die weiblichen, und zwar ſo, daß das 
Weib vom Manne dem Manne vom Weibe, dieſer dem 
Weibe vom Welbe vorgeht. Es iſt ausdrücklich im 8 
32 des Königs⸗Geſetzes feſtgeſetzt, daß beim kinderloſen 
Tode des letzten Königs der männlichen Linie ihm die 
von Vaterſeite nächſte Prinzeſſin folgen ſolle. Es gibt 
jetzt nur drei Männer der männlichen Pinie noch am 
Leben: den König (57 Jahre alt), den Kronprinzen 
Frledrich Karl (36 Jahre alt), den Beuder des Königs, 
Prinzen Ferdinand (53 Jahre alt); auch die zweite Ehe 
des Kronprinzen iſt bisher unbeerbt geblieben. Nach 
dem wahrſcheinlich nahen Erlöſchen der Schwertſeite geht 
daher die Krone auf die älteſte Schweſter des Königs, 
Juliane, verwittwete Prinzeſſin von Heſſen⸗Philippsthal⸗ 
Barchfeld), über (55 Jahre alt), und da dieſelbe kin⸗ 
derlos iſt, nach deren Tode auf die zweite Schweſter 
Louiſe Charlotte, vermählt mit dem Landgrafen Wilhelm 
von Heſſen⸗Kaſſel; beider Sohn iſt der Prinz Friedrich 
von Heſſen, welcher einſt, bei dem Vorzuge des männ⸗ 
lichen Geſchlechts unter Geſchwiſtern, Erbe der Krone 
Dänemark nach der Mutter ſein wird. Dagegen kann 
der Landgraf Wilhelm niemals, weder als Vater deſſel⸗ 
ben noch als Gemahl der Prinzeffin Charlotte, König 
werden, indem der $ 37 des Königsgeſetzes feſtſetzt, daß 
die Männer der Königinnen „ſich durchaus nicht mit 
der Alleinherrſchaftsregierung dieſer Reiche befaſſen follen 
und wie hoch und mächtig fie auch ſonſt in ihren ei- 
genen Ländern ſein mögen, ſich doch, wenn ſie hier im 
Reiche ſind, ganz und gar keine Macht zueignen, ſon⸗ 
dern allezeit die Erbkönigin ehren und ihr die rechte 
Hand und die oberſte Stelle einräumen ſollen.“ Daß 
Deutſchlands Regierungen und Volk ſich über die Suc⸗ 
ceſſion in Dänemark und Schleswig = Holftein eine be⸗ 
ſtimmte Anſicht bilden, iſt deshalb ſehr wünſchenswerth, 
well gerade dieſer Uebergang der dänifhen Krone auf 
die weibliche Linie die Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein von Dänemark trennen wird. In ihnen als 
ehemaligen Lehen gilt nur die agnatiſche Lehnsſucceſſion; 
und die nächſte männliche Linie ift die Auguſtenburgiſche. 
Dieſelbe hat aber auf Dänemark als ſolche keine Erb⸗ 
rechte, weil nicht Friedrich III., ſondern Chriſtian III. 
ihr und der jetzt regierenden Linie gemeinſchaftlicher 
Stammvater iſt, die Auguſtenburger keine Nachkommen 
Friedrich's III. find. Daß auf dieſe die Erbfolge in 
Dänemark beſchränkt wurde, forderten 1660 Dänemarks 
Reichsſtände, und das Königsgeſetz beftimmte es fo. Die 
Dänen ſehen es jetzt als ein großes Unglück an; Einige 
ſuchen aus allerhand nichtigen Gründen eine gleiche Erb⸗ 
folge für die Herzogthümer nachzuwelſen, Andere, die 
ſich nicht zu ſchamloſen Rechtsverdrehungen hergeben 
mögen, verlangen Abänderung des Königsgeſetzes. Aber 
es nennt ſich ſelbſt unabänderliches Reichsgrundgeſetz, 
beſtimmt auch bekanntlich die abſolute Regierungsform. 
(D. A. 3.) 


Frankreich 


Alles andere betrachten 


geln wollte; fein Gefährte iſt ebenfalls von den Zolk 


burg zu beſuchen. Hr. Heine ſetzt ſich den Verfolgungen 


Lebensmittel und Geld requiritte. 


chem Sinne, wle aus einer Eingebung, aus 

Die France macht namentlich darauf ne 5 
in dem Eide der Treue, welchen die Wähler zu Teen 
haben, bereits von dem Könige nicht mehr die Rede 
ſei, und meint, von diefer Uebergehung bis zur Entthro⸗ ; 
nung ſei nur ein Schritt. Die Quotidienne he⸗ 
hauptet: das fragliche Eteigniß habe Otto's Thron N 
ſchüttert und den öffentlichen Frleden und Wohlſtand 
des Landes für die Folgezeit gefährdet. Griechenland \ 
habe Zeit und ausdauernde Beſtrebungen nöthig um das 
angerichtete Unheil wieder gut zu machen. N 


Man weiß jetzt den Grund der am 21. 9 
erfolgten Beſchlagnahme der Fran ce. 


lob. 
Gan Mae 
Dolle, Geſchäftsführer dieſes Blattes, erſchlen Shen 
vor dem Inſtruktlonsrichter, Hrn. von St. Didier, und 
es wurde ihm die Akte des Parkett vorgeleſen, wehe 
die Beſchlagnahme der befagten Nummer anbefahl. dy 
inkriminirte Artikel iſt: „Hiſtoriſche Erinn eig. 
gen“ betitelt und bezieht ſich auf den Einzug, welhn 
Ludwig der XIV. am 21. Oktober 1652 in Paris hi, 
Der Artikel enthält Auszüge aus der Geſchichte der fit 
franzöſiſchen Reſtaurationen und aus der Geſchich 
Frankreichs von Anquetil, welche zu Anſpielungen va 
anlaßten, dle das öffentliche Miniſterium nicht dulden 
zu dürfen glaubte. 9 

Am 20. Oktober fand auf dem zu Montagne⸗ a. 
Reine, 5 Kilometer von Clermont, an der Eifenbahn 
angelegten Bahnhofe eine Arbeiter⸗Coalition fal, 
welche den Zweck hatte, eine Maſchine für die Erd; 
beiten zu zerſtören. Der Gensd'armerle⸗Lleutenant von 
Clermont begab ſich mit einer Brigade und den Bir 
waltungs⸗ und Gerichts⸗Behörden an Ort und Stell, 
um die Gährung, die den höchſten Grad erreicht hatt, 
zu dämpfen. Bei der Ankunft dieſer Herren fließen di 
Arbeiter die gewaltſamſten Drohungen aus, reizten ſih 
einander zur Empörung auf und begannen ihre Zerſtl⸗ 
rungs⸗Pläne gegen die Maſchine, wovon mehrere Theile 
durch fie zertrümmert wurden. Das Einſchreiten der 
Eigenthümer und Chefs ſteigerte nur die Wuth der Em, 
pörer, die ſich gegen fie Thätlichkeiten erlaubten, welche 
die ernſtlichſten Folgen haben konnten. Nach der Ent: 
fernung dieſer Herren begannen die Arbeiter die Hölzer: 
nen Theile der Maſchine zu verbrennen; fie ſuchten ſich 
den Gensd'armen zu widerſetzen, und es entſpann ſich 
eln Kampf; der Lieutenant ſelbſt mußte zweien Gensd'ar⸗ 
men, die man mißhandelte, mit den Waffen in der“ 
Hand zu Hülfe eilen. In Folge der getroffenen Maß; 
regeln mußten die Arbeiter ſich zurückzlehen, und es fan 
den Verhaftungen ſtatt. Man mußle ein Jäger⸗Delg⸗ 
chement an Ort und Stelle ſenden, welches bis zur 
gänzlichen Wiederherſtellung der Ruhe dort verweilen 
wird. a f 

Conſidère, der in mehrere polltiſche Prozeſſe ver⸗ 
wickelt, und auch der Theilnahme eines Angriffs auf die 
Perſon des Königs beſchuldigt war, iſt ſo eben in das 
Gefängniß von Montmedy abgeführt worden. Er wurde 
an der Oſtgrenze ergriffen, als er fo eben eine beden 
tende Quantität belgiſchen Tabaks über dieſelbe ſchmug⸗ 


Beamten feſtgenommen worden. 


Die heutige „Démocratie pacifique“ bringt Folgendes; 
„Hr. Heinrich Heine, ſeit 13 Jahren in Frankreich 
lebend, verläßt Paris, um feine alte Mutter in Ham 


aus, die ihn in feiner Heimath wegen feiner Werke ge: 
gen den deutſchen Bund und Preußen treffen könnten 
(Wir glauben, daß die „Democratie pacifique“ ganz um: 
nöthig beſorgt iſt, und daß Hr. Heine in Deutfchland 
von Niemandem beunruhigt werden wird.) 


Spanien. 


der Wahl der Provinzial⸗Deputationen der baskiſchn N 


putationen werden ohne Zweifel die Frage der theilmwelll 
1841 durch Dekret Eſparteros aufgehobenen und den 
malen reclamirten Fueros anregen. 


Die Nachrichten aus Saragoſſa find vom 19e 
Das Feuer der Batterien war noch nicht eröffnet. DA 
Gerücht ging, man parlamentlre von Neuem. 

Neulich find zu Pampeluna 300 Gefangene a 
der inſurgirten Kolonne Saragoſſa's angekommen; e 
ſuchten Niederarragonten aufzuwiegeln. 1 

Der „Phare des Pyrénées“ vom 22 ten ſchreibt un) 
ter der Rubrek Valencia, 13, Oktbr.: Nachdem DR" 
Unternehmung des Karliſten⸗Chefs la Coba und seln 
Bande in der Umgegend von Tortoſa geſcheitert wal, 
glaubte man mit dieſem Cabecilla fertig zu fein; als er 
plötzlich in dem Dorfe Viſtabella wieder auftrat und 
Auch in der Um 


Paris, 26. Oktober. Man legt einige Bedeutung 
darein, daß die beiden legitimiſtiſchen Blätter, Quoti⸗ 
dienne und France, nachdem ſie bis jetzt in Betreff 
der Griechi ſchen Bewegung geſchwiegen, endlich zu 
gleicher Zeit dies Schweigen brechen und ſich in glei⸗ 


gegend von Chelva iſt eine angeblich Karliſtiſche Ver 
ſchwörung entdeckt worden. Sie zählte 500 Theilneh⸗ 
mer, die ſämmtlich zuvor in verſchledenen Banden gedient 
hatten. Aber man fürchtete, dies Komplot möchte welk 
ter verbreitet fein, 5 Tn 


all ſuchen, wecken; fördern; das Schlechte als ohnehin 
bekannt, nur im äußerſten Falle beſprechen — um es 
zu beſchwören; keine Syſtemſucht ſoll uns blenden. 
Die Systeme find meiſt nur Ausgeburten des menſch⸗ 


Belgien 

26. Oktober. Man iſt erſtaunt, ſagt 
der zu belge, über die ſchöne und gute Lein⸗ 
wand, die uns aus Preußen zukommt, und über 
die Wohlfellheit dieſer mit der Hand verfertigten Lein⸗ 
wand, well man nicht weiß, daß in dieſem Lande zahl: 
reiche Spinnſchulen beſtehen, worin Tauſende von Kin⸗ 
dern im Spinnen eines Fadens geübt werden, deſſen 


Feinheit und Gleichheit alle jene in Erſtaunen fest, die 


ihn ſehen. Ein küczlich dem Miniſterium des Innern 
durch den Direktor des Muſeums der Induſtrie überge⸗ 
benes Muſter läßt unter dieſen verſchiedenen Beziehungen 
nichts zu wünſchen übrig. Wäre es nicht wichtig, Je⸗ 
manden abzuſenden, um ſich über die Einrichtungsweiſe 
dieſer Schulen zu erkundigen, um ſie in den beiden 
Flandern einzuführen? Während das ganze induſtrielle 
Europa durch ruſſiſche, preußiſche, franzöſiſche und ſelbſt 
ſpaniſche Ingenieure und Gelehrten zur Erforſchung der 
nützlichen Einrichtungen und Verfahrungsarten durchzs⸗ 
gen wird, hat Belgien buchſtäblich nicht einen einzigen 
induſtriellen oder wiſſenſchaftlichen Miſſionair auf Reiſen, 
um es mit den bei ſeinen Nachbaren ſtatthabenden Fort⸗ 
ſchritten bekannt zu machen. 

Im Journal de Bruxelles am 23ſten d. lieſt man: 
„Bekanntlich ſteht der deut ſche Zollverein ſeit lan⸗ 
ger Zeit mit den Vereinigten Staaten in Be⸗ 
treff eines Han delsvertrags in Unterhand 
lung. Es ſcheint, daß dleſer Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt; wenigſtens verſichert man uns, die Nachricht 
von dieſem Abſchluſſe ſei in Antwerpen angekommen, 
und unſere Regierung ſelbſt ſei davon auf eine offizielle 
Weiſe durch unſern Geſchäftsträger in den Vereinigten 
Staaten benachrichtigt worden. Iſt dieſe Nachricht wahr, 
und wir haben keinen Grund daran zu zweifeln, ſo mel⸗ 
det fie uns eines der wichtigſten Ereigniſſe, welche ſich 
in der Handelswelt verwirklichen können. Wenn die 
Grundlagen dieſes Vertrages nur eine gewiſſe Ausdeh⸗ 
nung haben; wenn jfie nur die vorzüglichſten Kolonial⸗ 
waaren, welche der Zollverein bis jetzt auf indirektem 
Wege von Holland, Frankreich, den Hanſeſtädten und 
Antwerpen bezog, umfaſſen, ſo wird daraus eine wahr⸗ 
hafte Umwälzung im Handel von Deutſchland und in 
der Konſtitution des Zollvereins ſelbſt hervorgehen. Die 
Hanſeſtädte werden hierdurch allein gezwungen werden, 
in den Zollverein zu treten, und Holland, deſſen Ge⸗ 
ſchäfte mit Deutſchland übrigens mit jedem Tage ab⸗ 
nehmen, wird ſich mit einem Schlage gleichſam ausge⸗ 
ſchloſſen vom deutſchen Markte finden. Aber ein wich⸗ 
tiger Punkt bleibt uns zu prüfen übrig, die Frage näm⸗ 
lich, welchen Einfluß dieſer Vertrag auf unſer Land und 
vorzüglich auf die Stadt Anwerpen ausüben könne. 
Wir find überzeugt, daß dieſer Einfluß nur ein glück⸗ 
licher ſein könne. Antwerpen iſt berufen, das Entrepot 
eines Theils des Zollvereins zu werden, und unſer Tran⸗ 
ſit, der ſich ſtets vermehrt, kann nicht ermangeln, ſich 
auf eine außerordentliche Weiſe zu entwickeln.“ 


Italien. 

Verſchiedene Korrefpondenz= Artikel deutſcher Blätter 
wollten neulich wiſſen, daß 4000 Oeſterreicher zur 
Verfügung der päpſtlichen Regierung geſtellt wor⸗ 
den ſelen, und daß Graf Radetzky Befehl aus Wien 
erhalten habe, unverweilt jenes öſterreſchiſche Hülfscorps 
den Po überſchreiten zu laſſen. Folgende aus dem Meſ⸗ 
ſaggiere Modeneſe entlehnte Thatſachen werden Ihnen 
zeigen, wie leicht die einfachſten Dinge entſtellt werden 
können. Der Herzog von Modena wünſchte, daß an 
den diesjährigen Herbſtmanövern ſeiner Armee nebſt der 
parmeſaniſchen auch eine Diviſion öſterreichiſcher Trup⸗ 
pen Theil nehmen möchte, um mit den berühmten flie⸗ 
genden Brücken à la Birago einen Verſuch im Großen 
auf dem Po zu machen. Mit Genehmigung ſeiner Re⸗ 
gierung ließ Graf Radetzky eine 6000 Mann ſtarke 
Divifion, aus Infanterie, Kavalerie und Artillerie beſte⸗ 
hend, auf dem linken Ufer des Po bei Brescello und 
Viadana, wo der Po in zwei Arme ſich theilt, aufſtel⸗ 
len. Am 36ſten verfloſſenen September ſchlugen die 
öſterreichſſchen Pioniere ſowohl bei Viadana als bei Bres⸗ 
cello eine 850 Metres lange fliegende Brücke über den 
Fluß in Gegenwart der herzoglichen Familie von Mo⸗ 
dena, des Erzherzogs Friedrich von Oeſterreich und des 
Feldmarſchalls Grafen Radetzky. Obwohl zur Errich⸗ 
tung dieſer beiden langen Brücken kaum 3 ½ Stunden 
verwendet wurden, boten dieſelben eine ſolche Solidität 


dar, daß als in der Nacht vom 26, auf dem 27. eln 


heftiger Sturm ausbrach, der ringsumher großen Scha⸗ 
den anrlchtete, die Brücken allein unbeſchädigt da ſtan⸗ 
den. Am Morgen des 27ſten rückte die 6000 Mann 
ſtarke öſterreichlſche Diviſton in zwei Colonnen über die⸗ 
ſelben in das modeneſiſche Gebiet, wo ſie unter dem 
Oberbefehl des regierenden Herzogs mehrere Manöver 
ausführten. Ein paar Tage ſpäter kehrten dle öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen in ihre frühern Gamifonen zurück, die 
Brücken wurden abgetragen, und damit hatte die ver⸗ 
meintliche Intervention Oeſterreſchs ſein Ende erreicht. 


A. 3. 

Griechenland. 85 
Athen, 10. Okt. Geſtern Abend hätten wir hier 
bald eine Contre⸗Revolutſon gehabt, Genneos Koloko⸗ 
tronis, Adjutant des Königs, begab ſich zum König und 
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machte dieſem glaublich, in den Caſernen werde eine 


Contre⸗Revolution vorbereitet. Der König ließ ſogleich 


zwei Compagnien Truppen durch Genneos ſelbſt zu ſei⸗ 
ner perſönlichen Sicherheit in den Palaſt holen und pro⸗ 
teſtirte zugleich bei dem diplomatiſchen Corps gegen jeden 
Verſuch zu neuen Unruheſtiftungen. Das Grundloſe 
von Genneos Angaben wurde bald erkannt; die Herren 
Piscatory und Lyons begaben ſich zum Könige, warnten 
ihn, nicht ſo leichtgläubig zu ſein, und drangen auf 
ſtrenge Beſtrafung Genneos, der Unruhen erregen und 
den König kompromittiren wollte. (L. Z.) 
Für Die, welche den Charakter der Griechen 
genau kennen, war es Anfangs ein Räthſel, wie eine 
Verſchwörung gegen die beſtehende Staatsverfaſſung ſo 
lange geheim gehalten werden konnte, bis ſich ergab, 
daß nur ſehr Wenige um die Exlſtenz einer Verſchwö⸗ 
rung wußten, und dleſe Wenigen theils von fremdem 
Einfluffe, theils von der Furcht beſtochen waren, als 
entbehrliche Leute den Erſparnißmaßregeln zu unterliegen, 
welche die drei Schutzmächte in „ihrer väterlichen Sorg⸗ 
falt“ die königl. Regierung zu nehmen genöthigt hatten. 
Einen Beweis des Obenangeführten mag die Art abge⸗ 
ben, mit welcher der Abfall der zweiten, in Argos gar⸗ 
niſonirenden Lanzenreiter⸗Eskadron ins Werk geſetzt 
wurde. Der Rittmeiſter und Kommandant derſelben, 
Jakob Schmolz, aus der baieriſchen Pfalz gebürtig, er⸗ 
fuhr, ſchwer krank darniederliegend, am Morgen des 5. 
(17.) September durch feine Unteroffiziere, daß in der 
Stadt Argos große Bewegung herrſche, daß man von 
Veränderungen in der Regierungsform ſpreche ꝛc., wor⸗ 
auf er ſeinen Leuten befahl, ſich in nichts zu miſchen, 
vielmehr ſich in ihre Kaſerne zu begeben, um für jedes 
Ereigniß bereit zu ſein. Später hörte er, daß der De⸗ 
march ein Rundſchreiben in Beziehung auf jene Bewe⸗ 
gungen in Händen habe und bekannt mache. Er bat 
um Mittheilung deſſelben, was ihm aber mit der Aeu⸗ 
ßerung verweigert wurde, daſſelbe ſei nach Tripolizza 
weiter geſendet worden. Um nun etwas Beſtimmtes zu 
erfahren, ſendete der Rittmeiſter eine reitende Ordonnanz 
nach Nauplia. Diefelbe begegnete unter dem Thore Nau⸗ 
plia's dem General-Major Rhodius, einem bekannten 
ruſſiſchen Parteimanne, welcher ſich mit einem Gefolge 
von 15 Offizieren, Junkern und Ordonnanzen nach 
Argos begab, und, das Schreiben des Rittmeiſters un⸗ 
geleſen in die Taſche ſteckend, der Lanzenreiter⸗Ordonnanz 
befahl, ſich anzuſchließen. In Argos angekommen, be⸗ 
gab ſich der General:Major in die Kaſerne und ſchickte 
nach dem Rittmeiſter. Diefer, unfähig das Bett zu 
verlaſſen, ließ dieſen ſeinen Zuſtand dem Generalmajor 
melden. Hierauf wurde ihm von zwei Junkern, im 
Namen der Conſtitutſon, Arreſt angekündigt und ihm 
bedeutet, die Kaſſeſchlüſſel und feine dienſtlichen Papiere 
abzugeben. Der Rittmeiſter erkannte dieſe Miſſion nicht 
an. Erſt ſpäter gelang es den Bemühungen eines Haupt⸗ 
manns, Kompottis, Rapporteur des zweiten permanen⸗ 
ten Kriegsgerſchts in Nauplia, Siegel, Kaſſeſchlüſſe und 
Papiere dem kranken Rittmeiſter abzunehmen und ihn 
ſo gleichſam außer Thätigkeit zu ſetzen. Der Oberlieu⸗ 
tenant der Schwadron, ein Grieche, wollte nun zum 
Appell blaſen und dieſelbe zum Schwur verſammeln 
laſſen, wurde jedoch hieran von dem Wachtmeiſter der 
Inſpektion, einem Nichtgriechen, verhindert, welcher 
drohte, dem Trompeter dle Trompete ſammt den Zäh⸗ 
nen in den Schlund zu ſtoßen, wenn er ſich unterſtehe, 
ohne Befehl des Rittmeiſters einen Laut von ſich zu 
geben. Erſt als dieſer Mann von dem General förm⸗ 
lich entſetzt war, ging die Verſammlung und Beeidi⸗ 
gung der Eskadron vor ſich. Der deutſche Rittmeiſter 
verdlente wohl ein beſſeres Loos, als ohne Gehalt, todt⸗ 
krank, mit Weib und Kindern in fernem Lande ſchmach⸗ 
ten und nur von der Unterſtützung leben zu müſſen, 
welche ihm die Verwandten ſeiner griechiſchen Frau, und 
auch dieſe vielleicht nur noch auf kurze Zeit angedeihen 
laſſen können. Aehnliche Scenen, wie die eben gefchil: 
derte, hat die letzte Bewegung in Griechenland viele 
herbeigeführt — und ähnliches, wenn auch nicht ganz 
fo hartes Loos trifft manche Fremde in höhern und nie: 
dern Graden des Staats- und Mllitairdienſtes, welche 
hier unter einem deutſchen Könige einen günſtigen Bo⸗ 
den für ein nützliches Schaffen und ein für edle Be⸗ 
mühungen dankbares Volk gefunden zu haben wähnten. 
(A. A. 8.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 8. Oktbr. Der philanthropiſche 
Sir Stratford Canning hat bei der Pforte Schritte ge⸗ 
than für die unglücklichen neftorianifhen Chriſten 
von Moſſul. Seinen eifrigen Bemühungen und drin⸗ 
genben Vorſtellungen gelang es endlich, die Pforte dahin 
zu bewegen, einen ſtrengen Befehl an den Paſcha von 
Moſſul auszufertigen, daß er den kurdiſchen Gouverneur 
und die türkiſch⸗ Eurdifchen Truppen aus dem Gebirge 
der Neſtorlaner auf der Stelle zurückziehe und daſelbſt; 
die frühere Regierung wieder elnſetze, nämlich den Pa⸗ 
triarchen der Neſtorlaner, der ſich noch immer in Moſ⸗ 
ſul unter dem Schutze des engliſchen Conſuls befindet. 


Geſtern ging ein Tatar mit dieſem Befehle der Pforte 


an den Paſcha von Moſſul von hier ab. Die Neſto⸗ 
rianer werden hierdurch eine Vorliebe für England ge 


winnen, dem ſie ihre Stellung verdanken, und ſo der! 


engliſche Einfluß über den franzöſiſchen, welcher ſich dort 
ſchon ſeit längerer Zeit, obgleich mit keinem großen Er⸗ 
folg, feſtzuſetzen ſuchte, ſiegen. — Die Pforte will 
Nachrichten aus Wrania vom 1. Okt. erhalten haben, 
nach denen ſich die revoltirten Albaneſen aus freiem 
Antrieb aus jener Stadt zurückgezogen hätten. Auch in 
Uskup fol wieder eine revolutionäre Bewegung ſtatt⸗ 
gefunden haben. Jetzt aber ſoll in ganz Albanien die 
Ruhe und geſetzliche Ordnung wleder hergeſtellt fein, 
Trotz dieſer günſtig lautenden Berichte ſind abermals 
Truppen von hier nach Monaftir geſchickt worden, welche 
ſich von dort in die aufrühriſchen Diſtrikte begeben ſol⸗ 
len. Vorgeſtern marſchirten aus dem Lager von Daut⸗ 
Paſcha zwei Regimenter Infanterie, jedes zu vier com⸗ 
pleten Batalllonen, und zwei Regimenter Kavalerie, je⸗ 
des zu 800 Pferden, dorthin ab. (D. A. Z.) 

* Konſtantinopel, 18. Okt. Der neuerdings zum 
Groß⸗Logotheten des griechiſchen Patriarchen ernannte 
Arlſtarchi iſt vom Sultan in Audienz empfangen wor⸗ 
den. Allein noch größeres Aufſehen und allgemeine An⸗ 
erkennung erregte, daß Se. Hoheit den Direktor der 
mediziniſchen Schule in Galata Serai Hen. Dr. Ber⸗ 
nard, im Palaſt von Top Kapou empfing und ihm 
ſehr viel Verbindliches über die Einrichtung der dortigen 
Schule ſagte. — Aus den aſiatiſchen Provinzen nichts 
Neues. — Aus Syrien ſind Nachrichten bis zum 
9. und aus Rhodus bis zum 6. Okt. hier. — Ein 
Erdbeben auf der Inſel Chalki hatte dort 600 
Häuſer zerſtört, und ein fenerfpeiender Berg war auf 
der Inſel entſtanden. — Aus Alexandria bis 12. 
Okt. ebenfalls nichts Erhebliches. — Aus den europäi⸗ 
ſchen Provinzen lauten die neueſten Nachrichten ſehr be⸗ 
ſorglich, überall zeigt ſich der Geiſt des Aufruhrs, und 
man fürchtet, täglich Nachrichten von neuen Aufſtänden 
zu erfahren. — Fürſt Blbesko iſt nach Bukareſt ab⸗ 
gereiſt. 


Lokales und Provinzielles 
Breslau, 31. Oktober. (Eingeſandt.) Ein jüdi⸗ 


[her Leichenzug, der heut den Weg zum Gottesacker 


nahm, veranlaßt mich zu der vielleicht ſchon früher ein⸗ 
mal aufgeworfenen, gewiß aber immer noch zeitgemäßen 
Frage: Warum wrd hier bei jüdiſchen Leichenbegäng⸗ 
niſſen jede Ordnung des Zuges ſo auffällig hintenan⸗ 
geſetzt, warum drängt man ſich in einem wüſten Knäuel 
und in verwirrten Gruppen hinter dem Leichenwagen 
zuſammen, ſtatt dem ernſten Akte die entſprechende äu⸗ 


ßere Würde mit einem wohlgeordneten Zuge zu verlei⸗ 


hen? Spricht das Herkommen für die Unſitte oder iſt 
ſie gar durch gewiſſe Interpretationen, welche den Got⸗ 
tesacker ſelbſt für einen unreinen Ort ausgeben möchten, 
ſanktionirt?? Weder das eine noch das andere dürfte 
auf längere Achtung und Duldung Anſpruch haben, 


Theater. 
Für diejenigen uns freundlich geneigten Leſer, dle 


unſere Berichte bei dieſem und jenem Anlaß in der lez⸗ 


ten Zeit vielleicht vermißt haben, die Bemerkung, daß 
eine plötzliche Krankheit unſerer Feder Einhalt geboten 
hat. In Folge derſelben iſt es uns erſt jetzt gelungen, 
der neuen, vom Balletmeiſter Hrn, Helmke bearbeite⸗ 
ten und in Scene geſetzten großen Zauberpantomime 
„die Verfolgungen, oder: die zufriedengeſtellten Ne⸗ 
benbuhler“ nach ihrer Wiederholung beizuwohnen, wäh⸗ 
rend wir die Wiederholung der Oper „Wildſchütz“ und 
des Luſtſpiels „der Weiberfeind“ von Roderich Bene⸗ 
dir abwarten müſſen, um nachträglich unſer Referat zu 
erſtatten. Für die Pantomime wird es hoffentlich ein 
Nachruf ſein. Die Kräfte unſers Ballets ſind gemeſ⸗ 
fen, aber wir wollen fie lieber auf die kleinſten Diver: 
tiſſemens verwendet ſehen, als auf dieſe großen Albern⸗ 
heiten, bei deren Anblick man ſeinen Verſtand nach und nach 
ſchwinden fühlt. Hat Hr. Helmke nur „bearbeitet“, ſo hat 


ihm ein Unſtern das ſchlechtmöglichſte Material in die 


Hände geführt. Was iſt in einer Harlekinade nicht an⸗ 
zubringen? Die Feen⸗Macht, welche den verliebten Ar⸗ 
lequin nach dem Fundamental⸗Geſetze der Harlekinade 


beſchützt, ſanktionirt die kühnſte Erfindung; Die Phan⸗ 


taſie kann ſich mit ungebundener Freiheit entfalten. 
Mafchinerien und Dekorationen ſtehen ihr zu Gebote; 
in der lockeren Reihe von Scenen, welche Arlequin im 


heiteren Kampfe gegen feine Verfolger zeigen, kann fie _ 


jeder Laune und Caprice Raum geben; der magiſche 
Stab Arlequins darf alles vor unſere Augen beſchwö⸗ 
ren, nur nicht das Geſchmackloſe, das ſchlechthin Kin⸗ 
diſche und Läppiſche. „Die Verfolgungen“ ſind eine 
Verſündigung gegen den guten Geſchmack“, abgeſehen 
davon, daß ſie von einer großen Armuth an. Erfin- 
dung zeugen und nach einer längſt antiquirten Scha⸗ 
blone zuſammengeſtellt find. Pierot und Pantalon ver⸗ 
tragen ſchon einen kleinen Puff, aber wir brauchen auf 
unſerm Theater keine Apotheſe des Plumpſacks; es iſt 
eine entſetzliche Komik, welche ihre Leute abwechſelnd 


übereinander auf die Naſen fallen und — um den an⸗ 
gemeſſenen Ausdruck zu gebrauchen — ſich gegenfeitig, 
Zu den Todten mit diefer großen 
Zauberpantomime, obgleich vielleicht der transcendentale 
Berichterſtatter der Allg. Preuß. Zeitung, Hr. — u, 
darin „eine ſchöne Idee“ derjenigen ähnlich finden dürfte, 


durchbläuen läßt. 


v 
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„daß der Walzer als Natlonal⸗Tanz auf dle Sittlichkeit ſahen, und der neuen Stadt den Platz räumen muß: 


des deutſchen Volkes ſchließen laſſe, während man bei 
manchen andern Völkern es für ein Aergerniß erachten 
würde, daß zwei, oft einander ganz fremde Perſonen 
verſchiedenen Geſchlechts ſich umſchlingen und Hand in 
Hand unter berauſchendem Muſikwirbel dahin fliegen,“ 
daß ferner in der „Sylphide“ die ſchöne Idee verſinn⸗ 


licht ſei, „den höheren Weſen iſt keine andere Neigung 


zu dem Sterblichen vergönnt, als die des ſchützenden 
Erbarmens“ x. 2c. Dem. Stotz war eine lebendige 
und artige Colombine, Herr Müller ein gewandter 
Pierot, Herr Helmke hatte als Tänzer und Darſteller 
des Arlequin eben ſo viele Verdienſte, als ſie ihm als 
Bearbeiter und Verfaſſer der unfeligen Pantomime ab⸗ 
geſprochen werden müſſen; einzelne der Pas und En⸗ 
ſemble⸗Tänze und ihre Ausführung waren nicht übel; 
Amarillis, eine wohlthätige Fee, wie das naive Pro: 
gramm ſagt, in den Händen (oder vielmehr in den Fü⸗ 
ßen) der Dem. Benoni war der ganzen Aufführung 
wohlthätig. Der wackere Maſchiniſt Herr Dreilich 
hat mehrere recht huͤbſche Maſchinerien geliefert. Daß 
vielfach applaudirt, Hr. Müller, Dem Stotz u. Hr. 
Helmke (wir hoffen nur wegen ſeiner Leiſtungen als 
Tänzer) gerufen wurden, dürfen wir aus Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit nicht verſchweigen, obglelch wir unſererſeſts das 


Votum des tiefſten Stillſchweſgens für das angemeſſenſte 
8 L. S. 


gehalten hätten. f 
f Berichtigung. 

Der Bericht über die Einweihungsfeier der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn in der Breslauer 
Zeitung vom 30. Oktober enthält die Bemerkung, daß 
die Bahnlinie von dem Ober-Ingenieur Zimpel aus⸗ 
geſucht worden ſei; dieß bedarf einer Berichtigung. Die 
Linie, wie ſie jetzt ausgeführt iſt, wurde im Allgemei⸗ 
nen von dem Herrn Hauptmann von Köckritz und 
dem früher beſtandenen Comité aufgefunden und das 
vorläufige Nivellement ſpäterhin zur Erlangung der Con⸗ 
ceffion dem Ober-Ingenieur Zimpel übertragen. — 
Derſelbe veränderte die urſprüngliche Linie in einigen 
Punkten, insbeſondere dadurch, daß er dieſelbe jenſeits 


des Freiburger Waſſers legte. — Bei dem durch Herrn 


Ober⸗Ingenleur Cochius ausgeführten ſpeziellen Nivel⸗ 
lement erſchlen die jetzige, dem urſprünglichen Plane 
näher liegende Linie als die vortheilhafteſte; dem Letz⸗ 
tern gebührt die Ehre, die von dem Herrn Zimpel auf 
600,000 Schachruthen veranſchlagten Erdbewegungen 
auf 234,000 Schachtruthen ermäßigt zu haben. 
Breslau, den 1. November 1843. 
Direktorium der Breslau⸗Schweldnſtz⸗ Freiburger 
' Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Danffagung. 

Es ift uns ein Packet mit dem Poſtzeichen „Neiſſe 
den 25. Oktober“, enthaltend 24 Paar baumwollene 
Strümpfe zugekommen. Wir nahmen mit Freude dies 
Geſchenk für unſere Anſtalt entgegen und ſagen hier⸗ 
durch dem uns unbekannten Wohlthäter unſern herzlich⸗ 
ſten Dank. Breslau, 2. Novbr. 1843. 

Das Direktorium 
des Hofpitals für klanke Kinder armer Eltern. 


Mannigfaltiges. 

— (Ein merkwürdiges Käſtchen.) Als der 
General Lafayette aus den vereinigten Staaten nach 
Frankreich zurückkehrte, brachte er ein einfaches hölzer⸗ 
nes Käſtchen von dem unſcheinbarſten Aeußern mit, das 
aber durch die hiſtoriſchen Erinnerungen, die ſich an dle 
verſchiedenen Holzſtücke knüpften, aus denen es beſtand, 
einen ſehr hohen Werth erhielt und höchſt merkwuͤrdig 
wurde. Der eigentliche Kaſten war aus ſchwarzem 
Nußbaumholz verfertigt, und zwar von einem Baume 
in Philadelphia, welcher noch 1818 ſeine Zweige gerade 
dem Saale gegenüber ausſtreckte, in welchem die Un⸗ 
abhängigkeit Nordamerika's verkündet wurde. Der De⸗ 
ckel beſteht aus vier verſchiedenen Stücken: Das erſte 
iſt aus dem Aſte eines Urbaumes geſchnitten, welcher 
der letzte von denen war, die Philadelphia's Begründung 


ten, den fie ſeit Jahrtauſenden in unbeftrittenem Beſitz 
gehabt hatten. Das zweite wurde aus Eichenholz ge⸗ 
ſchnitten einem Ueberbleibſel der erſten Brücke, welche 


1683 über den kleinen Entenfluß geſchlagen wurde. 


Man fand dieſes Stück im Jahre 1823 ungefähr 6 
Fuß unter der jetzgen Erdoberfläche. Das dritte iſt von 
der berühmten Ulme, unter welcher Penn ſeinen erſten 
Vertrag mit Schachamaxum abſchloß. Sie ging 
1810 vor Alter ein, doch einer ihrer Schößlinge ſteht 
im Hoſpitalgarten von Philadelphia in voller Kraft. 
Das vierte Stück endlich ruft noch ältere Erinnerungen 
zurück. Es iſt ein Ueberbleibſel des erſten Hauſes, 
welches europälſche Hände auf amerikaniſchem Boden er⸗ 
richteten. Ein Stück Mahagoniholz von dem Hauſe, 
welches 1496 für Columbus erbaut und von demſel⸗ 
ben bewohnt wurde. (Wiener Zeitſchrift.) 


— Zu Paris iſt an der Spezialſchule der lebenden 
orientaliſchen Sprachen ein Lehrſtuhl des Vulgairchi⸗ 
neſiſchen gegründet und Hr. Bazin zum Profeſſor 
deſſelben ernannt worden. 0 

— In der Gegend von Schwäbiſch⸗Hall kam neuer⸗ 
lich der Fall vor, daß mehre Individuen von der evan⸗ 
geliſchen zur katholiſchen Kirche übertraten, weil 
eine Weibsperſon katholiſchen Bekenntniſſes ihnen einge⸗ 
redet hatte, nur unter dieſer Bedingung könnten ſie einen 
Schatz heben, zu dem fie ihnen behülflich fein wollte. 

(d. A. 3.) 


— Ein dummer Scherz hat recht unſelige Folgen 
gehabt. Ein Gaſtwirth im Departement des Pas de 
Calais ſtand vor ſeiner Thür, als eine Frau ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft vorüberging. Um ſie zu necken, ſpritzte er 
ihr ein Glas, in dem ſich noch etwas Branntwein be⸗ 
fand, ins Geſicht. Einige Tropfen kamen der Frau in 
die Augen, die dadurch heftige Schmerzen empfand, in 
Zorn gerieth und eine Hand voll friſch gelöſchten Kalks 
nahm, womit gerade ein Gefäß am Wege ſtand und 
ihm denſelben ins Geſicht warf. Etwas davon kam 
nun dem Wirth in die Augen, und je mehr er rieb 
und wuſch, um denſelben los zu werden, je heftiger 
brannte es. Nach wenigen Stunden ſchon hatte er das 
linke und am andern Morgen auch das rechte Auge ein⸗ 
gebüßt! 

— Die Voß. Ztg. giebt folgende die Berlin: 
Potsdamer ⸗Eiſenbahn betreffende ſtatiſtiſche No: 
ttzen: Es find ſeit dem 30ſten Oktober 1838 21,655 
Fahrten auf der Bahn und dadurch 75,798 Meilen 
zurückgelegt worden. Dies entſpricht einer 14maligen 
Umfahrung der Erde auf dem Aequator; auch hätte man 
damit eine Fahrt nach dem Monde machen können, und 
wäre faſt ſchon auf dem halben Rückwege. Die Zahl 
der beförderten Perſonen hat 2,799,729 betragen, die 
62,528 Centner Paſſagiergut mitgeführt haben; an 
Frachtgut wurden 281,837 Etr. durch die Bahn beför⸗ 
dert. Die Perſonenfrequenz entſpricht etwa der fachen 
Bevölkerung beider Städte. Es iſt daher auf der Bahn 
zwiſchen Berlin und Potsdam ungefähr die doppelte 
Einwohnerzahl beider Endpunkte jährlich gefahren, wäh: 
rend es früher ein angenommener Satz für die Fre⸗ 
quenzberechnung war, daß ſich jährlich die Summe der 
Einwohner der Endpunkte einer Bahn auf derſelben be⸗ 
wege. (Freilich überhaupt ein ſehr unſicherer Satz). — 
Ueber die Art des Publikums, das die Bahn in Rede 
benutzt, ſind auch einige Beobachtungen angeſtellt, von 
denen wir nur das nachſtehende Reſultat geben. Keine 
Bahn wird ſo von den höchſten Ständen befahren ſein, 
denn aus dieſen haben, die Begleitung der höchſten Per⸗ 
ſonen mitgerechnet, 13,868 Perſonen die Bahn benutzt. 
Der verewigte König Friedrich Wilhelm III. hat ſie nur 
38mal befahren; dagegen des reglerenden Königs Maj. 
bereits 270mal, J. M. die Königin 138 Mal, Se. 
K. H. der Prinz von Preußen 371 Mal, Se. K. H. 
der Prinz Karl 551 Mal, Se. M. der Kaiſer von 
Rußland 10 Mal. — — Die Einnahmen von der 
Bahn haben 871,586 Thlr. betragen. Kein einziger 
bedeutender Unfall iſt bei der fünfjährigen Benutzung 
vorgekommen! 
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Von Breslau nach Freiburg Morgens 
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Fuͤr Schul: und Confirmanden⸗Lehrer. 
So eben iſt erſchienen und bei dem Verfaſſer für 2Sgr. zu haben; Der Lutherſche 
Katechismus mit Worterklärungen und Bibelftellen, einem Auszuge des Augsburgiſchen 
Glaubensbekenntniſſes und einem Verzeichniß von Kernliedern (auch einem Wortregiſter), 
ſonſt: Begriffsbüchlein 2c, von A. G. Balcke, Paſtor zu Jauer. Vierte vermehrte Auf⸗ 
lage von 53 Seiten. f 


Tyroler Rosmarinen⸗ Aepfel 


empfingen die zweite Sendung von ſchönſter Qualität und offeriten: 


bf a h : 
8 Uhr — Minuten und Nachm. 5 Uhr — Minuten. 
9 42 2 s 5 6 42 z 


13 Minuten und Abends 7 uhr 13 Minuten. 
Sure" = = = 7 8 = 


5:23 5 
5 35 s 


667537 
5 30 


Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 1 


Zr 3 : 5 12 5292 
Es wird ergebenſt erſucht, die Fahrbillets von 10 bis 12 Uhr Vormittags zu löſen, 
wenn die Wagenplätze geſichert ſein ſollen. 
Breslau, den 2. November 1843. 


Sehr ſchöne, wirklich abgelagerte achte 


Perroſſier⸗ Cigarren, 


die 1000 Stück in ½ Kiſten a 5 ½ Rthl., empfiehlt: 


Friſchgeſchoſſene 


* Handelsbericht. 

Stettin, 30. Okt. Die Umſätze in Weizen ſind 
hler in der letzten Zeit nicht von Bedeutung geweſen 
Obgleich ein Export nach England im günftigften Fall 
erſt zum Frühjahr in Ausſicht ſteht, beſtimmen doch die 
Berichte von jenem Lande ſchon jetzt unſere Preiſe; lau- 
ten ſelbe feſter, ſo erhöhen Inhaber ihre Forderungen 
während im andern Falle Käufer gewöhnlich fih gan 
zurückziehen und dadurch kund geben, wie ſchwach 1 
im Allgemeinen der Muth zu Unternehmungen it, An 
in England ſcheint die Spekulationsluſt ganz eingeſhigfen 
zu fein, denn fonft würde das verzollte klelne Out 
feemden vorjährigen Weizens, dem in Qualität wenig 
Jahrgänge gleichkommen, im Angeſicht einer in jeher 
Beziehung mittelmäßigen Erndte, gewiß Gegenſtand pie 
ſeitiger Spekulation geworden fein, und eine andere Role 
gefpielt haben, als es jetzt der Fall iſt, wo ungeachtt 
der öfteren Preis⸗ Erhöhungen von 1 à 2 Sh. m 
Quarter unſere Exporteurs doch nur mit ſchweren Bir 
luſten realiſiren können. Die engliſchen Tagesblätter hr: 
richten triumphirend eine ungewöhnliche Regſamkelt iy 
allen Manufakturen und bauen zum Theil mit daran 
die Hoffnung, daß England im nächſten Jahre Welpen: 
Zufuhr vom Continent bedürfen würde. Dieſe Raſſon⸗ 
nements alle bringen uns keinen Nutzen; wenn fo hlefe 
Wahrſcheinlichkeit zum Export iſt, warum kommen kin 
Aufträge von England hierher oder nach Hamburg und 
Danzig? Seit dem Beſtehen des neuen Zollſyſtems ha: 
den Unternehmungen in Weizen nach England mit ſel⸗ 
tenen Ausnahmen, immer Verluſte gebracht, viele Er: 
porteurs haben Alles wieder verloren, was ſie in den 
brillanten Getreidejahren von 1838 bis 1841 verdient 
haben; Einige find ſogar ganz in Decadence gerathen, 
Die engliſchen Importeurs haben dieſelben Schläge ge | 
troffen; Folge diefer Calamitäten iſt Mangel an Ki | 
ten und an Credit im Getreide⸗Geſchäft und Unluſt in | 
Spekulationen darin, hier ſowohl wie in England. Dieb: | 
halb dürfen wir uns im nächſten Jahre, auch im Falle 
England bedarf, kein fo leichtes, umfangreiches Geſchäſt 


verſprechen, wie in früheren Jahren. Vor allen Dingen 


müſſen wir aber unſern Freunden dringend anrathen, 
Weizen ⸗ Einkäufe nicht anders als zu billigen Preiſen 
zu machen; Preiſe, wie wir ſie gehabt, können bei dem 
jetzigen Zollſyſtem in England nur bei einer totalen 
Mißerndte wiederkehren, und auch da dürften fie ſchwer⸗ 
lich von Dauer ſein, well bei theuren Preiſen von Ame⸗ 
rika und dem Mittelländiſchen Meere große Zufuhren 
zu erwarten find, und ſich dann wahrſchelnlich die Ka⸗ 
taſtrophe des Sommers 1842 wiederholen würde. 

Der neue vorpommerſche und ukermärker Weizen 
fällt im Durchſchnitt zwar nicht ſo ſchön, wie der vor⸗ 
jährige, iſt aber doch gut in Farbe und Korn und circa 
90 Pfd. ſchwer; er bedingt hier 48 A 50 Rthlr., da⸗ 
gegen iſt neuer ſchleſiſcher Weizen mit 47 a 48 Rthl. 
vergebens angetragen. Alter gelber ſchleſ. Weizen iſt 58 
Rthl., weißer 56 Rthl. bezahlt, und wird nach Ankunft 
der letzten engl. Poſt vom 24, d. Mis. um ½ al 
Rthl. höher gehalten. N 

Roggen iſt ſehr ſtille; pro Oktbr. mit 37½ a % 
Rthl., pro Frühjahr mit 331, a N, Rthl. zu haben. 

Gerſte vom Oderbruch iſt mit 22½ à 23 Rthl. 
angetragen; für Hafer find 17½ a 17½ Rehlr. zu 
machen. 

Winterrübſen iſt zu 70 Rrhl. offerirt. 

Nüböl pro Oktbr. ift mit 10%, Rthl. angetragen; 
es fehlt an Kaufluſt. a 

Nappkuchen in 1000 36 à 38 Sgr., pro Früh⸗ 
jahr 37 Sgr. g 
Spiritus in loco. angenehm zu 23 A 22% PEt.; 
pro Frühjahr fü 1 Sgr. 23 ½ pCt. zu haben und nicht 


über 24 pCt. zu machen. x 
Rigaer Leinſamen iſt mit 8 ½ Rthl. zu kaufen. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazug von Breslau nach Canth und zurück. 
Sonnabend den Aten d. Mts. f 
Abfahrt von Breslau 1 Uhr Nachmittags. 
Rückfahrt von Canth 5%, Uhr Abends. 
Die Fahrbillets ſind für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt: 
10 Klaſſe hin und zurück zuſammen 31 Sgr. 
1 2 3 7 s 2 2 z 
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Das Direktorium. 


B. Liebich, Hummerei Nr. 4% 


ſtarke Haſen 


verkaufe ich fortwährend das Stück gut geſpickt zu 15 Sgr. 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Mit einer Beilage. 


Lorenz, 


Beilage zu NE 258 der Breslauer 8e 


— = 


Freitag den 8. November 1848. 19 5 5 5 = 


N Zhenter -Hepertoire. 

Freitag, zum I0ten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.““ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 

Sonnabend: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, Muſik 

von C. M. v. Weber. 


F. z. (OH. Z. 7. XI. 6. J. u. R. UI. II. 
A. F. XI. 5½ J K. I. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung feiner Großnichte Elsbeth 
Barth mit dem Herrn Pastor primarius 
Wentzel in Militſch macht hiermit ergebenſt 
bekannt: 


der Amtsrath Geis ler. 
Oziewentline, den 1. November 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elsbeth Barth. 
Hugo Wentzel, Pastor primarius 
zu Militſch und Gontkowitz. 
Verbindungs- Anzeige. 

Die eheliche Verbindung meiner älteſten 
Tochter Louiſe mit dem Königl. Premier⸗ 
Lieutenant in d. A., Herrn Emanuel von 
Tluck, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Niewiadum, den 31. Oktbr. 1843. 

von Zawadzky 
auf Niewiadum, Königl. Preuß, 
Rittmeiſter und Ritter ꝛc. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die Verbindung meiner älteſten Tochter Ida 
mit dem Herrn Julius Heller aus Chrzelitz 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 31. Oktober 1843. 

Verw. Lieutenant Meltz er. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

v. Plötz, Premier⸗Lieutenant a. D. 
Auguſte v. Plötz, geb. Jungnickel. 
Steinborn bei Freyſtadt, den 1. Nov. 1843. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
ganz ergebenſt: 

Herrmann Mertens. 
Virginie Mertens, 
geb. Benoni. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Heute früh um / auf 4 Uhr verſchied nach 
einem kurzen Krankenlager, an Alterſchwäche 
und hinzugetretenem Lungenſchlage, unſere gute 
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, die 
verwittwete Frau Johanna Beate Bartnick, 
geb. Trippenſee, in dem ehrenvollen Alter 
von 75 Jahren und 3 Monaten. Dies zeigen 
theilnehmenden Freunden tiefbetrübt an: 

RR die Hinterbliebenen. 
Rawicz, den 29. Oktober 1843. 


Bekanntmachung. 

Der 19. November ſoll, als Stiftungs⸗ 
tag des freien Bürgerthums, durch die 
Vereinigung zu einem gemeinſchaftlichen Mit⸗ 
tagsmahle gefeiert werden. Es gilt vor 
Allem, in dankbarer Erinnerung des eben ſo 
weiſen und milden als gerechten Geſetzgebers 
zu gedenken, durch deſſen wahrhaft königliches 
Geſchenk vom 19. November 1808 nicht blos 
den Bürgern der Städte, ſondern allen Klaſ⸗ 
ſen der Staatsbürger große und zahlreiche 
Wohlthaten erwachſen ſind. Deshalb werden 
Alle, welche Sinn für Bürgerwohl und Volks⸗ 
glück in ſich tragen, eingeladen, an dem zu 
veranſtaltenden Feſte ſich zu betheiligen. 5 

Gelegenheit zur Zeichnung iſt geboten bei 
den Herren Kaufmann Rahner, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 2, und Buchhändler Aderholz, 
Ring Nr. 53, und zwar bis zum 15. Novbr. 
d. J., vom 16ten bis einſchließlich den 18ten 
gedachten Monats, werden in den Comtoirs 
der beiden Genannten die Eintrittskarten zur 
Empfangnahme bereit liegen, bei deren Ab⸗ 
holung zugleich jedem Theilnehmer das Feſt⸗ 
lokal näher bezeichnet werden ſoll. Den Feſt⸗ 
genoſſen ſteht es frei, ſich Gäſte nach Gefal⸗ 
len zu laden. f 

Breslau, den 25. Oktober 1843. 

Die Stadtverordneten. 
Philharmoniſche Geſellſchaft. 
Heute, Freitgg den 3, e ert 
im Saale des Tempelgartens. 
Anfang 7 Uhr, 


Tin 
Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den baliigſten Bedingungen beitreten, 


früh 9 Uhr, iſt Pfalm 116, u 


Altes Theater. 1 15 Stadt- u. Universitäts- 


Heute Freitag den Zten Nov. zweite Vor⸗ 
ftellung der egyptiſchen Magie in der Preſti⸗ 
digitation. Anfang derſelben präciſe 7 Uhr. 

Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 

B. Bosco. 

Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 4. November, 


d r o. 


Vom erſten November d. J. anzufangen, 
lautet meine Adreſſe nicht mehr — bei Koſten⸗ 
blut — ſondern — bei Ingramsdorf — 
und ich erſuche meine geehrten Geſchäftsfreunde, 
ihre Korreſpondenz an mich: 

Aus dem Oſten — über Breslau — 

Aus dem Weſten — über Königszelt — 
gefälligſt zu dirigiren. 

Schloß Pitſchen bei Ingramsdorf, 

den 31. Oktober 1843. 
Anton Maria Graf von Ma tuſchka, 
Majoratsherr. 


* Diem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß mit dem 1, November e a. die 
hierſelbſt erbaute amerikaniſche Dauer⸗ 
Mehl⸗Mühle in Betrieb geſetzt worden iſt, 
und daß Allen, die mit uns in Geſchäftsver⸗ 
bindung treten, oder uns Aufträge ertheilen 
wollen, auf das Gewiſſenhafteſte Genüge ge⸗ 
than werden wird. 

Emma⸗Mühle zu Pannwitz, 

den 2. Novbr. 1843. 
Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


Unſere geehrten Geſchäftsfreunde erſuchen 
wir, die ſeiner Zeit betreffenden Zahlungen für 
uns von heute ab bei Herrn Johann Ge⸗ 
org Seyler in Breslau gefälligſt nieder⸗ 
zulegen. 

Magdeburg, den 2. November 1843. 
Müller u. Weichſel. 


Ein Güter⸗Complexus 
in einer fruchtbaren Gebirgs⸗Gegend, im Wer⸗ 
the von 100,000 bis 200,000 Nthl. 

Ein frequenter Gaſthof hierorts, 

Brenn⸗ und Nutzholz in Klaftern und 

ganzen Schlägen, 
finden ihren Käufer. 
Eine Frei ⸗Scholtiſei mit 300 Rthlr. 
Silberzinſen, laudemialfrei, 400 Morgen 
Areal, ſchönen maſſiven Gebäuden und 
lebendem Inventarium, im Preiſe von 
24,000 Rthl., 
einige Freibauergüter und Gaſt⸗ 
wirthſchaften, 
eine Gutspacht von jährlich 400 Kthl. 
eine Acker⸗ und Wiefenfläche von 31 
Morgen, guter tragbarer Boden, in einer 
hieſigen Vorſtadt, letztere im Ganzen oder 
in Har und 1 5 1101 
‚ein Haus mit großem Holzolatz, 
find verkäuflich und zu benen durch 
den Commiſſionair Lange, Neue Kirchgaſſe 
Nr. 6, Nikolaithor, in d. Nachmittagsſtunden. 

Eine wiſſenſchaftlich gebildete Perſon, wel⸗ 
che ſchon mehrere Jahre in ſehr achtbarer Fa⸗ 
milie fungirt, und die Erziehung der Kinder 
ſowohl körperlich als geiſtig geleitet, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen ein gleiches Enga⸗ 
gement. Auch würde dieſelbe gern die Stelle 
einer Geſellſchafterin, wobei die Führung einer 
nicht allzugroßen Wirthſchaft wäre, annehmen. 
Nähere Auskunft, ſo wie die Anſicht mehr⸗ 
jähriger Atteſte, neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 1, eine Stiege. — Verſiegelte Anfragen 
unter den Buchſtaben E. K. 


Alle ins Putzgeſchäft einſchlagende Artikel 
werden nach dem neueſten Geſchmack gearbei⸗ 
tet, auch alle Veränderungen angenommen 
und Blonden, Tüll, Point u. dgl. wie neu 
gewaſchen, und gewiß zu den billigſten Prei⸗ 
ſen, Ring Nr. 35, im Hofe 1 Treppe. 


Ein Rittergut, 


4 Meilen von Brieg, enthält 340 Morgen Acker, 
80 Morgen dreiſchürige Wieſen, 30 Morgen 
gut beftandenen Forſt, 60 Morgen Hutung, 
welche mit wenig Koſten zu Wieſen niederge⸗ 
legt werden können, bedeutende Fiſcherei, Ge⸗ 
bäude in gutem Bauſtande, das todte und 
lebendige Inventarium im beſten Zuſtande, 
Preis 8000 Rthlr., Einzahlung 4000 Kthlr., 
iſt mir zum Verkauf übertragen worden. — 
Das Nähere ertheilt der Kaufmann und Güter⸗ 
Negociant Marcus Schlefinger in Kempen. 
a Nthl. Belohnung 
demjenigen ehrlichen Finder, welcher bei dem 
Gaſtwirth Herrn Tripke, Hinterdom, im 
weißen Hirſch, ein am verfloſſenen Sonntage 
früh verloren gegangenes ſilbe rnes Arm⸗ 
band abgiebt. 
Dienſtgeſuch. 

Ein verheiratheter Haushälter, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein anderes 
Unterkommen, wobei er zugleich ſich verpflich⸗ 
tet, alle kleinen Reparaturen von Maurer⸗ 
und Zimmer⸗Arbeit im Hauſe zu machen. — 
Näheres ertheilt die Frau Heringer Wilde, 
Schmjedebrücke Nr. 51. 5 


Amen. 


Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und Leihbibliöthek 
Buchhandlung REN 
in N 
Breslau, Opel n, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Im Verlage von G. W. F. Müller in Berlin ift fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth m. Comp.; 


Alt, Dr. Heinrich, Der chriſtliche Cultus nach ſeinen verſchiedenen Ent⸗ 
wickelungsformen und feinen einzelnen Thellen hiſtorlſch dargeſtellt. Mit zwei 
Nachträgen: Ueber das chrlſtliche Kirchenjahr und über den kirchlichen Bauſtyl, 
fo wie mit ausführlichen Inhaltsverzelchniſſen und Regiſtern verſehen. 1842. 
gr. 8. Broſch. (40 Bogen.) N n. 21, Rthl. 

Inhalt: I. Der Urfprung der Sonntagsfeier. II. Der Sonntag, ein Ruhetag. 
III. Der Sonntag, ein Tag der Heiligung, und feine gottesdienſtlichen Stunden, IV. Die 
Kirchenglocken. V. Der Kirchenbeſuch. VI. Der Eintritt in das Gotteshaus. 1) Das 
Neigen des Hauptes beim Gebet. 2) Das Falten der Hände. 3) Das Beten mit vorge⸗ 
haltenem Hute. 4) Das Beten des Vaterunſer. 5) Das Weihwaſſer. 6) Das Zeichen des 
Kreuzes. VII. Das Gotteshaus und ſeine innere Einrichtung. 1) Die Kirchenſtühle. 2) 
Die Kanzel. 3) Das Kanzelpult. 4) Die Sanduhr. 5) Der Altar. 6) Die Nebenaltäre. 
7) Die Reliquien. 8) Die Bilder in den Kirchen. 9) Die Weihgeſchenke in der Kirche. 
10) Die Amtstracht der Geiſtlichen. 11) Die Orgel. VIII. Der Gottesdienſt und ſeine 
liturgiſche Anordnung. A. Der altchriſtliche Sonntagsgottesdienſt. B. Der Gottesdienſt der 
morgenländiſch⸗griech. Kirche. G. Die katholiſche Meſſe. D. Der lutheriſche Gottesdienſt. 
E. Der Sonntagsgottesdienſt der Reformirten. F. Der Gottesdienſt der engliſch⸗biſchöfli⸗ 
chen Kirche. G. Der proteſtantiſche Gottesdienſt ſeit dem Zeitalter der Reformation. IX. 
Das Morgenlied. X. Das Sündenbekenntniß. XI. Das Kyrie. XII. Das Gloria, 
XIII. Der Altargeſang. XIV. Der Herr ſei mit Euch. XV. Die Collecte. XVI. Das 
XVII. Das Gebet zu Jeſu. XVIII. Die Epiſtel und das Evangelium, XIX. 
Das Hallelujah. XX. Das Glaubensbekenntniß. XXI. Die Kirchenmuſik. XXII. Das 
Hauptlied. XXIII. Der Klingelbeutel. XXIV. Die Predigt. XXV. Das allgemeine 
Kirchengebet. XXVI. Die kirchlichen Meldungen. XXVII. Das Vaterunſer, der Friedens⸗ 
wunſch, die Collecte und der Segen. — Erſter Nachtrag: I. Die Wochentage in kirchlicher 
Beziehung. II. Das Kirchenjahr mit ſeinen Feſten. A. Die Feſte des Herrn. B. Die 
Marienfeſte. C. Apoſtel⸗ und Märtyrerfeſte. D. Andere Feſte. — Zweiter Nachtrag: 
Grundriß einer alten chriſtlichen Kirche nebſt Erklärung. pa 


Lisco, Friedrich Guſtav, (Dr. th. und Prediger an St. Gertraud); Das 


chriſtiiche Kirchenjahr. Ein homiletifches Hülfsbuch beim Gebrauche der epiſto⸗ 
lichen und evangeliſchen Pericopen. Drltte mit der exegetiſch⸗homiletiſchen Be⸗ 
arbeitung der evangeliſchen Pericopen und vielen Predigtentwürfen vermehrte 
Auflage. 2 Bände. gr. 8. 70 Bogen (die 2te Auflage hatte nur 66 und 
weitläuftiger gedruckte Bogen). 1843. n. 4½ Rthl. ö 5 


(Diefe dritte Ausgabe behandelt neben den epiſtoliſchen Pericopen, auch diejenigen evan⸗ 
geliſchen Pericopen, die nicht Parabeln oder Wundererzählungen ſind, ausführlich, ſo daß 
dieſe dritte Ausgabe, vereint mit den ſelbſtſtändig erſchienenen Werken deſſelben Herrn Ver⸗ 
faſſers über die Parabeln und Wundererzählungen (letztere find, jetzt in der ten Auflage 
unter der Preſſe) ae ER? 
ein vollſtändiges exegetiſch⸗homiletiſches Hülfsbuch über die evange⸗ 
Bergen und epiſtoliſchen Pericopen h F 


Inhalt: I. Einleitende Bemerkungen; II. Geſchichtliche Nachrichten von den Sonn⸗ 
und Feſttagen des chriſtlichen Kirchenjahres; III. Ueberſicht der ſämmtlichen Sonn: und 
Feſttage des chriſtlichen Kirchenjahres; IV. Verſuch einer Entwickelung der dem chriſtlichen 
Kirchenjahre zum Grunde liegenden Idee aus den gebräuchlichen Pericopenz V. Von den 
Pericopen; VI. Ausführliche Entwürfe über die epiſtoliſchen und evangeliſchen Perjcopen 
auf jeden Sonntag, nebſt mehreren hundert kürzeren Entwürfen; VII. Auszüge aus der 
ſogenannten Poſtille Melanchthons, die Kirchenzeiten betreffend; VIII. Entwurf zweier 
Jahrgänge Pericopen über evangeliſche und epiſtoliſche Terte; IX. Ueberſicht der ſämmtli⸗ 
chen Abſchnitte der heil. Schrift Alten und Neuen Teſtaments, welche zu Pericopen in dem 
alten und den beiden neuen Jahrgängen benutzt find, Be 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln iſt zu Haben: 


Stöckels Kunſt⸗Kabinet. 


Enthaltend folgende Anweiſungen: einen unveränderlichen weißen lackirten Anſtrſch; 

Kupferſtiche auf Holz und Glas abzuziehen; neue Vergoldung ohne Poliment; Schrift 

und andere Verzierungen ſchnell zu vergolden; eine blaue ultramarinähnliche Farbe zur 
Oelmalerei; Papiertapeten zu lackiren e. 8. geh. 10 Sgr. a 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Perrenſtr⸗ 
Nr. 20, Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Glogau bei Flemming, iſt 


zu haben: 
Als ſehr brauchbar iſt mit Recht zu empfehlen: 
Die neunte verbeſſerte Auflage von ERSTE 
x 2 27 2 it) - 
W. G. Campe, gemeinnütziger Briefſteller, 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen 
für alle Stände. 
8. Brochirt. Preis 15 Sgr. Ei 5 
Diefer Briefſteller enthalt 160 Briefmuſter zur Nachbildung, wie auch 72 Formulare 
zu Kauf, Mierh⸗, Pacht: und Lehrkontrakten, Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchreſ⸗ 
bungen, Quittungen, Vollmachten, Anwelſungen, Wechſeln und Atteften, — Für die bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe. 7 . x 8 
Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Leitmeritz und in Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 49, vorräthig 


Neue Musikalien, 


vorräthig bei Gunss, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20. 
(In Oppeln zu beziehen durch Grass, Barth und Comp., Ring Nr. 49): 
Händel, Judas Maccabäus, Oratorium, arr, f. Pfte. a Ams. 6% Rthl. 
Strauss, Joh., die Dämonen, Walzer f. d. Pfte. Oe, 149. 15 Sg 
Dieselben, im leichten Arrangement f. Pkte. 10 Sgr. 93 


bilde 


— 


Dieselben, f. Pfte. à 4 ms. 25 Sgr.; — für Viol. u. Pfte. 15 Sgr.; — für E öte m. 
Pfte, 15 Sgr.; — für 3 Viol. u. Bass 20 Sgr.; — für Guit. 10 Sgr.; — für 
Flöte 7½ Sgr.; — für Csakan 7 tres — für d. ganze Orchester 1 Rtl. 25 . 


Rondinos f. Pfte. Nr. 1. Alpenhornlied. 10 Sgr. — Nr. 2. 


Burgmü 3 5 
e 40 Sgr. — Nr. 3. Puritanermarsch. 10 Sgr. 


Melehert, Trommelruf. Lied für Bariton o. Alt m, Pfte. Oe. 4. 7½ Sgr. 


Bekanntmachung. 
Sonntag den 5. d. M. 
tags 1 Uhr, findet in dem Gymnaſialge⸗ 
bäude zu St. Eliſabet die Aufnahme 
neuer Schüler in die Sonntagsſchule 
für Handwerks⸗Lehrlinge ftatt. Die 
Herren Lehrmeister, welche ihre Lehrlinge ge⸗ 
dachter Anſtalt überweiſen wollen, werden er⸗ 
ſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, in⸗ 
dem aus bewegenden Gründen nur unter die⸗ 
ſer Bedingung Zöglinge aufgenommen 
werden. 
Breslau, den 1. Novbr. 1843. 

Die Euratoren. —.— 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 

auf der Margarethen⸗Straße belegenen, zur 
Kaufmann Rudolph Edmund Teich ertſchen 
Konkursmaſſe gehörigen, mit den darauf be: 
findlichen Kattun⸗Fabrik⸗utenſilien, zufammen 
auf 5846 Rthl. 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 


Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 


den 2. April 1844 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Sept. 1843. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der unbekannte Eigenthümer einer hier am 


5. Februar 1843 gefundenen, wahrſcheinlich in 
der Nähe des Bürgerwerders verloren gegan⸗ 
genen Börſe mit Goldſtücken und verſchiedenen 
Silbermünzen, im Geſammtberrage von mehr 


als 100 Rthlr., wird aufgefordert, vor oder 


ſpäteſtens in dem . 
am 4. Dezember 1843, Vormit⸗ 
985 tags um 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerem Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine ſeine Anſprüche auf die gedachte Börſe 
und deren Inhalt geltend zu machen und 
nachzuweiſen, widrigenfalls dieſelbe nebſt In⸗ 
halt dem Finder oder der in deſſen Stelle tre⸗ 
tenden öffentlichen Kaſſe eigenthümlich zuge⸗ 
ſchlagen werden wird. 

Breslau, den 15. September 1843. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Heffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 13. 

Juni 1843 zu Weigelsdorf bei Münſter⸗ 
berg verſtorbenen Erbſcholtiſeibeſitzers und Lieu⸗ 
tenant a. D. Rudolph Eduard Krauſe, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 


Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 


forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§ 137 und folgende, Tit. 17, Allg. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 18. Oktober 1843. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 
#3 Graf Rittberg. 
Holz Verkauf. 
In den Etatsſchlägen des Herzoglichen Forſt⸗ 
reviers Suſſetz, und zwar an der nordweſt⸗ 
lichen Seite deſſelben, mithin zur Ausfuhr nach 


Gleiwitz und dem Klodnitz⸗Kanal gut gelegen, 


ſollen 400 bis 600 Stämme ſehr langſchäfti⸗ 


ges und 15 bis 23 Zoll im Durchmeſſer 
(Bruſthöhe gemeſſen) haltendes Kieferbau⸗ 
holz taxmäßig verkauft werden. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich wegen Be⸗ 
ſichtigung dieſer Hölzer an die Förſterei zu 


Suſſetz (Branitz), wegen weiterem Betrieb des 


Geſchäfts aber an das hieſige Herzogliche Forſt⸗ 


amt zu wenden. 


Pleß, den 28. Oktober 1843. 

Herzoglich Anhalt⸗Cöthenſche Rent⸗ Kammer. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wird 
hiermit bekannt gemacht, daß die am Orte ih⸗ 
res Wohnſitzes Naſſadel, hieſigen Kreiſes, 
unter Eheleuten event. durch Vererbung ein⸗ 
tretende Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 


werbes, die Chriſtiane, geſchiedene Schloſ⸗ 


ſermeiſter Hoffmeiſter, geb. Ackermann, 
und der Kutſcher Florian Sander, noch 
vor Eingehung ihrer Ehe, mittelſt Vertrages 
vom öten huj. m. ausgeſchioſſen haben. 
Namslau, den 12. Oktober 1843. 
Das Gerichts⸗Amt für Naſſadel. 
5 Schodſt aedt. 
i NN 6 
Der Waſſermühlen⸗Beſitzer Car ilipp 
zu Senitz Regen Kreiſes, beabſichtiget bei ſei⸗ 
ner Mühle auf das Vorgelege einen Spitzgang 
zu erbauen, wobei jedoch das Mahlgerinne keine 
Veränderung erleiden, ſondern dieſer Gang nur 
mittelſt eines an den nächſten Mahlgang an⸗ 
gehängten Riemens in Betrieb geſetzt werden 
ſoll. In Gemäßheit des $ 6 des Geſetzes vom 
28. Sktober 1810 wird dieſes Vorhaben des 


ꝛc. Philipp hiermit zur öffentlichen Kenntniß G 


gebracht, damit diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein eee zu 
haben vermeinen, ſolches binnen 8 Wochen prä: 
cluſiviſcher Friſt bei mir anbringen mögen. 
Nimptſch, den 12. Oktober 1843. 
Der Königliche Landrath. 
Pr RAR C. F. v. Studnitz. 


Eine Maugel 


iſt zu verkaufen, Schmiedebrücke Nr. 56. 


12 


3 


Der vierteljährliche Abonnements- Preis für die Br 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
ſinelusie Vorto) 2 Tblt. 12% Sgr.; die Zeitung ollein 2 Thlr., die Gbrontf allein 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 8 


Nachmit⸗ Die unbekannten Erben der am 


Edietal⸗ Citation. 
n 19. Febr. 
1842 zu Wättriſch, Kreis Nimptſch, unver⸗ 
ehelicht verſtorbenen Kinderſchleißerin Maria 
Roſina Bibersdorf, einer außer der Ehe 
gebornen Tochter der im Jahre 1801 zu Groß⸗ 
Kniegnitz, Nimptſcher Kreiſes, verſtorbenen 
Maria Roſina, geb. Bibersdorf, nach⸗ 
mals verehelichten Nitſche, werden hierdurch 
vorgeladen, ſich in dem auf J 

den 28. Juni 1844 
an der Gerichtsſtelle zu Wättriſch anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, ſich als Erben zu le⸗ 
gitimiren und ihre weiteren Gerechtſame wahr⸗ 
zunehmen. — Sollte Niemand erſcheinen, fo 


3 wird der in circa 258 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


beſtehende Nachlaß als herrenloſes Gut erach⸗ 
tet und eventualiter dem Königlichen Fisco 
anheimfallen. 

Reichenbach, den 15. Juni 1843. 

Das Gerichts-Amt Wättriſch. 
Rupprecht. 
Auktion. 

In der heute Nachmittags um 2 Uhr 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
ftattfindenden Auktion von Pelz-Waaren 
werden auch 


Tuch⸗ und Bukskings⸗Reſte 
vorkommen. 
Breslau, den 3. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Der Beſitzer eines Ritterguts im flachen 
Lande Niederſchleſiens, von 2 Dörfern und 3 
Vorwerken, mit ſchönem Schloß und ſchönem 
Garten, 900 Morgen Acker, 170 Morgen 
Wieſen, 400 Morgen Wald und 4700 Thlr. 
reiner Revenue, 80,000 Thlr. Geboth, 30,000 
Thlr. Anzahlung, iſt geneigt zu verkaufen, oder 
auf ein Breslauer gutes Haus zu vertauſchen. 
Weiteres veranlaßt das Commſſſtons⸗Comptoir 
des C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 

Ein ſehr ſchöner, äußerſt frequenter Gaſt⸗ 
hof erſten Ranges, 3 Stock hoch, 10 Fen⸗ 
ſter Front, mit 18 meublirten Zimmern, ſe⸗ 
paratem maſſiven Reſourcen⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Hauſe, mit Brennerei und etlichen 50 Mor⸗ 
gen Acker, in einer lebhaften Gebirgs⸗Stadt 
am Ringe, großem Weinlager und zur Auf⸗ 
nahme von Reiſenden, auch der höchſten 
Stände verſehen, iſt wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers bei halber Anzahlung zu verkau⸗ 
fen durch das Commiſſions⸗Comptoir des 
C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Heute Freitag den 6. November 
ladet zum Karpfen⸗Ausſchieben wie auch Abend⸗ 
brod ergebenſt ein: 

Kuhnt, Gaſtwirth in Roſenthal. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag u. Abends, ladet ergebenſt ein: 
E. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 


Zum Stockfiſch⸗ u. Karpfen⸗ 
Eſſen, heute Mittag und Abend, ladet ein: 
Carl Hanke, Reuſche Straße Nr. 60, 

zu ebener Erde und erſten Stock. 


Zu vermiethen 


iſt ein, auf dem am Stadtgraben Nr. 4 bele⸗ 
genen Grundſtück eine Treppe hoch befindlicher 
Boden von 1560 Quadratfuß Fläche. 

Das Nähere bei dem Buchhalter Hanke, 
Reuſche Straße Nr. 38, im Hofe rechts, eine 
Stiege hoch. 

Von der Sandkirche, Ritterplatz bis zur 
Schuhbrücke iſt am 1. d. Abends eine Gra⸗ 
naten⸗Broche verloren worden. Dem Finder 
derſelben wird eine Belohnung zugeſichert: 
Antonienſtraße Nr. 10 im zweiten Stock. 


Für Kranke, Huſten⸗ und Bruſt⸗Leidende 


empfiehlt die vom Herrn Profeſſor Acker⸗ 
mann verordnete Bruſt⸗Bonbons: 


Auguſt Patſchowsky, 
Conditor, am Eliſabethkirchhof. 
5 Von ächt 
Italien. Maccarony, 


Suppen: Nudeln, 
Parmeſan⸗Kaͤſe 


empfingen neue Zuſendungen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange. 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Ein ſchwarz eingebundenes Notizbuch iſt am 
1. November, Abends, in der Ohlauerſtraße 
verloren gegangen, der Zurückbringer erhält 15 
Sad , Ohlauerſtraße Nr. 80, im 

ewölbe. 


Ein Conditor⸗Lehrling, der ſchon zwei 
Jahre gelernt hat, ſucht weiterer Vervoll⸗ 
kommnung wegen, unentgeltlich ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere bei Herrn Sachs auf der 
Antonien⸗Straße im weißen Storch. 


Zu vermiethen 
ſind zu Neujahr auf dem Neumarkt Nr. 20 
zwei unmöblirte Zimmer. 


— 2026 — 


a Lijzitations Anzeige. 

Da in dem zur Verdingung des zum Bau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Liegnitz und Breslau erforderlichen Kieſes am gten d. M. angeſtandenen Lizitatjons⸗ 
Termine nur theilweiſe günſtige Reſultate erlangt worden ſind, ſo ſteht auf Anordnung der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion zur Beſchaffung der für die Bahnſtrecke zwi⸗ 
ſchen Wangten, Liegnitzer Kreiſes, und Nimkau, Neumarkter Kreiſes, noch erforderlichen 4150 
S.⸗Ruthen Kies ein anderweiter Termin auf ; 
Montag den 13. November d. J. 


Nachmittag von 3—6 Uhr im techniſchen Büreau hierſelbſt, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46, 


an; wozu Lieferanten mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Verdung in einzelnen 
Lieferungen von 1005, 445, 1250, 550 und 900 S.⸗R. ftattfinden kann. Die Lizitafiong- 
Bedingungen und Bedarfs⸗Nachweiſung können täglich von 8— 12 uhr Vormittags und don 
2—6 uhr Nachmittags im Termin⸗Lokal, jo wie bei dem Baumeiſter Herrn Wollenh aupg 
in Liegnitz, eingeſehen werden. Breslau, den 30. Oktober 1843. . 
Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 

Daß ich die Buchbinderei und Pappwaaren⸗Handlung in der Baude zum goldnen Greif 

an der grünen Röhre am Ringe aufgegeben und dieſelbe mit meiner N 


Buchbinderei, Papp⸗, Lederwaaren⸗ und 
Attrappen ⸗Fabrik 5 


AN 
in dem Haufe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 zum Bergmann, zwifchen der Schmiedebrücke und 
Schuhbrücke, vereinigt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. Das ermunternde Wohlwollen, 
deſſen ich ſeit vierzehn Jahren mich erfreue, möge auch in das neue Lokal mich begleiten, 
meinen Dank wird ein ferneres Streben nach möglichſt allerſeitiger Zufriedenheit bekunden. 


Zur guͤtigen Beachtung. | 
Zu den bevorſtehenden Bällen, Geſellſchafts⸗Theatern, Tableaux de. empfehle ich die große 
Auswahl von Perrücken, Locken und Bärten, welche zu jedem Koſtüm paſſend angefertigt 
ſind, und zu äußerſt billigen Preiſen verleihe. 2 3 
Auch werden Beſtellungen zum Friſiren angenommen und auf das Pünktlichſte beſorgt. 
G. Schott, Theater⸗Friſeur für Damen und Herren, 
Hummerei Nr. 54, erſte Etage, nahe der Schweidnitzer Straße. 


Julius Wolfram. 2 


3 


F 


Die Zte Etage Albrechtsſtraße Nr. 38, und 
die 2te Etage, Altbüßerſtraße Nr. 14, in der 
Nähe der Albrechtsſtraße, iſt ſogleich oder zu 
Weihnachten zu vermiethen. Näheres Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 14, im Comptoir. 


Angekommene Fremde. 
Den 1. Nopbr. Goldene Gans: HB. 


Hauptm. Junge a. Luxemburg. — Junkern⸗ 
ſtraße 32: Hr. O. K. ⸗G.⸗Aſſ. Meyer a. In⸗ 
ſterburg. — Schweidnitzerſtr. 5: Fr. Hauptm. 
Eyler u. Fr. Med.⸗R. Succow a. Schweidnitz. 
Hr. Gr. v. Lüttichau a. Strehlen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


eslauer Zeitung in Verbindung 


Oberſt v. Specht, v. Holſtein u. Hr. Major Breslau, den 2. November 1843. * 


v. Specht a. Braunſchweig. HH. Gtsb. Pa⸗ 


liszewski u. Eckardſtein aus Gr.⸗Herz. Pofen, Wechsel - Course. 8 
v. Gellhorn a. Peterwitz, v. Stücker a. Schil⸗ Amsterdam in Cour. . 2 Mon.|| 140% | — 
lersdorf, v. Saliſch a. Jäſchkendorf. Hr. Kfm. Hamburg in Banco . a Vistal — 150% 
Pohl a. Magdeburg. PH. Apoth. Raphaelis ] Dit 2 Mon.“ — 149% 
u. Johanny a. Oſtrau.—Hotel de Silefie: London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 6. 25½% — 
HH, Gtsb. Frhr. v. Seherr⸗Thoß a. Scholl⸗ | Leipzig in Pr. Cour. . 4a Vista] — en 
witz, Frhr. v. Richthoffen aus Leſchnitz. HerriDite ... 2... . Messe — en 
Land.⸗Aelt. v. Böhm a. Gimmel. Hr. Maj. Augsburg 2 Mon.|| — — 
Gr. v. Leutrum a. Kauffung. Hr. Dr. Schä⸗ Wien 2 Mon.] 104% — 
fer a. Ratibor. Hr. Kr.⸗Adels⸗Marſchall Abra⸗[ Berlin % Vista 100 / — 
mowitſch a. Kiew. Hr. Hüttenbeſ. Lampricht Dito 2 Mon.“ — 99, 
a. Nikolai. — 0 Adler: Hr. Juſtiz⸗ 
Komm. Eitves a. Neiſſe. Hr. Land.⸗Aelt. von 2 
Goldfus a. Kittelau. Fr. Gr. v. Hardenberg. ee 
HH, Gtsb. Gr. v. Reichenbach a. Bruſtawe, Holland. Rand- Ducaten — — 
v. Heydebrand a. Naſſadel. Hr. Dir. Edler] Kaiserl. Duesten » By — 
a. Siemianowitz. Hr. Apoth. Ullbricht a. Wals Friedrichsd oer 1130 — 
denburg. Fr. Amts⸗R. Mentzel a. Parchwitz. Louisd oer 1114] — 
Hr. Lieut. Mentzel a. Leubus. Hr. Inſp. Neu: | Polnisch Courant — — 
mann a. Köln. —Drei Berge: HH. Kaufl, | Polnissh Papier- Geld. . 98 — 
Bendtheim und Lücke aus Berlin. — Blaue] Wiener Banco Noten à 180 Fl. 105 %¼ ] — 
en 1 en 1 a e 5 
enk a. Auſche, Sallbach aus Münſterberg, 2 * 

Eckerkunſt a. Sillmenau. Hr. Bürgermeiſter ae en eee eee 
Lachmann a. Militſch. Hr. Tonkünſtl. Brzowski Si ine 3% 1045 — 
a. Dresden. Hr. Gaſthofbeſ. Wett a. Schweid⸗ S e n 2 80% — 
nis. — Deutſche Haus: Hr. Poſt⸗Sekret. Breslauer Stadt-Obligat. 3½ | 101 — 
Genfie a. Brandenburg. — Zwei goldene pito Gerechtigkeits- dito 4 A 96 a 
Löwen: HH. Kaufl. Friedländler u. Bänder | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 = 106% 
a. Oppeln. — Hotel de Saxe: Hr. Baron dito dito dito 31 101%¼½2 ] — 
v. Rothkirch a. Ellguth. Fr. Poſt⸗Dir. Lebius Sehles. Pfandbr. v. 1000 R. |3%, | — == 
a. Rawicz. Hr. Kfm. Schönfeld a. Greiffen: | dito dito 500 R. 3½ | 101%] — 
berg. — Königs⸗Krone: Hr. Kfm. Böhm | dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
a. Bolkenhain. Fr. Ob.⸗Amtm. Weinhold a.] dito dito 500 R. 4 || 106 — 
Kunzendorf. Hr. Aktuar. Bergmann a. Frei⸗ dito dito 3% 102 ½% — 
burg. — Rautenkranz: Hr. Kfm. Fuchs Eisenbahn - Actien 0/ S. 4 110% — 
a. Oppeln. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. v. dito dito Prioritäts 4 104 / — 
Gerzabek a. Ohlau. Hr. Gutsb. Nitſche aus dito dito Litt. B. 4 106 — 
Neuhoff. — Weiße Storch: HH. Kaufl. kreiburger Eisenbahn-Act. | 4 115% — 
Cohn a. Oſtrowo, Mendelſohn a. Krakau. — | Märkisch Nieder- Schles. 
Rothe Löwe: Hr. Kaufm. Koffmahn aus] Eisenbahn-Actien 4 = — 
Pleſchen. Disconto 4 

Privat⸗Logis. Schuhbrücke 47: Herr 

Univerfitäts: Sternwarte, 
Thermometer 
1. Novbr. 1843. Barometer 
. 7 feuchtes Wind. Gewölt, 
L. ] inneres. äußeres. niedrigen, 

Morgens 6 uhr. 7 7 50 8, 0|+ 6, 0| 0,6 S8 170 heiter, Nebel. 
Morgens 9 uhr. 782 ＋ 8, 9+ 7,4 0, 2 SS 7 SR 
Mittags 12 uhr. 8,10 ＋ 9, 60 ＋ 11 2 17 WMW'ᷣ 2 77 
Nachmitt. 3 uhe. 8 260 T 10, 107 13 2 18 [NW 20 5 
Abends 9 uhr. 8,50 ＋E 9, 2 9, 0] 0,4 NNO 1° AN 


Temperatur: Minimum + 5 6 Maximum + 13, 2 Oder + 6,7 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffels. 


8 Weitzen, 55 Gee. 0 0 
atum. oggen. erſte. afer. 
e weißer. gelber. 

Vom Rl. Sg. Pf. ][Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 3 
Goldberg 121. Oktbr. 12 3 — 1 22 —ı 114 —ı 1 2 —[— 20 — 
Jauer 28. l 
Liegnitz. 127. — — 1 1 24 4 1 13 81 3 —I— 20 8 


Sar.; fo daß alſo den geebrten Intereſſenten für die Gbronfk kein Porto angerechnet wird. 


N 


Geld 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche EHronik,” if am hiefigen Orte 1 Thlr. 
Die Ehronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ehromit 
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